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abend den 17 


Deut ch a n d. 

München, vom 7. März. — Man verſichert, Se. 
Majeſtaͤt der König werde mit Anfang Aprils nach 
Italien reiſen. — Ihre Majeſtaͤt die regierende Köniz 
gi wird, dm Vernehmen nach, auch in dieſem Jahre 
wieder die Bäder zu Dobberan gebrauchen, die ſich im 
vorigen Jahre von 
haben. 


Mainz, vom 2. Maͤrz. — Schon ſeit längerer 


Zeit war hier die Rede davon, daß der Bundestag, in. 


Folge des unruhigen Geiſtes, der ſich in Frankfurt 


und hauptſaͤchlich in der umliegenden Gegend kund 
giebt, in unſere Feſtung, die viele große Gebäude und 


hinreichenke Wohnungen enthält, verlegt werden dü:fte. 
Dieſes Gerücht hat neuere ings wieder einigen Beſtand 
gewonnen. Es möchte aber wohl eben fo ſehr der Ber 
ſtaͤtigung beduͤrfen, als eine andere Nachricht von dem 
bevorſtehenden Zuſammentritt einer neuen Unte ſuchangs⸗ 
Commiſſion dahter, um gegen die demagogiſchen Um: 
triebe einzuſchreiten. i f 


Luxemburg, vom 7. Marz. — Im gieſigen Jour- 
nal lieſt man: „Die Belgiſche Regſerung hat 2 efehle 


ertheit, daß die Aushebung der Miliz auf dem Ge 


bietstheile, der auf 4 Stunden weit die Feſtung um⸗ 
gebt, eingeſt llt werden ſoll. Eben fo ſollen alle Nach⸗ 


ſtellungen und Unte ſuchungen wegen Deſerteurs auf 


hören. Aber die Einziehung der daären Abgaben hat 
ſie nicht eingeſtellt; dieſe wird aber bald durch die Ger 
walt der Dinge aufhören muͤſſen.“ “ ; : 

In demſelben Blatte beißt es: „Der Bau einer Eis 
fennahn zwiſchen Antwerpen und Köln iſt eine neue My⸗ 
ſtiſiegtion, welche die Bel iſchen Faſen es an de. Leicht; 
gläubiskgit ih er Landsleute verſuchen. Sie haben vor— 
ausgefehen, daß die Energie des Koͤn gs der Mieder: 
lande oder, wenn man will, ſein gutes Recht den An— 
ſorderungen der 24 Artikel in Betreff der Schifffahrt 


ſo wohlthaͤtigem Erfolge erwieſen 


auf den Binnengewaͤſſern nicht nachgeben wuͤrde, und 


ſie haben die Nothwendigkeit eingeſehen, vor einem 
unuͤberſteiglichen Hinder niſſe zu weichen. Unter dieſen 
Umſtaͤnden ſind ſie darauf verfallen, einem Volke, das 
an Taͤuſchungen gewöhnt iſt, dea Entwurf zu einem 
Wege von Antwerpen nach Köln als eine Lockſpeiſe 
hinzuwesfen; als ob eine Eiſenbahn durch ein bergigtes 
Land moglich ware, als ob ein Weg dieſer Art auf den 
ſteilen Hoͤhen an der Pl eußiſchen Grenze und in der 
Provinz Lüttich angelegt werden koͤnnte?“ . 
ET Or SR EN Ra; A A: 
Paris, vom 6. März — Am Iten hatten Lord 
Granville und mehrere Engliſche Generale die Ehre, 
von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige zur Tafel gezogen zu 
werden. Vos geſtern Mittag überreichte der Spaniſche 
Botſchafter, Graf von Dfalta, dem Könige in einer 
Privat-⸗Audienz das Notifications Schreiben feines Son⸗ 
veragins we en der Entbindung Ihrer Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nigin von. Spanien von einer Infantin. Auch der 
Belgiſae Geſandte, Herr Le Hon, hatte demnaͤchſt eine 
1½ſtuͤndige Aadienz bei Sr. Mojeftät, 
Der zum dieſſeitigen Botſchafter am Madrider Hofe 
ernannte Graf v, Rapneval hatte geſtern feine Abſchieds⸗ 
Audienz beim Koͤnige. . 5 
Der Kaiſerl. Oeſterreichſſche Botſchafter, Graf von 
Appony, gab vo geſtern einen Ball, welchen der Herzog 
v. Oileans mit feiner Gegenwart beehrte, Br 
Dr Graf v. Montalivet iſt eifrig mit der O ganis 


x 


fatıon der Jutendantur der Eivilifte befchäftigt, an 


deren Spitze er ſpäter treten wind; bis dahin wird der 
Baron Fain die dahin einſchlagenden Geſcaaͤfte leiten. 
Der Baron Delaitre hat feine Funetionen als Bars 
walter der Civilleſte bereits niedergelegt, 

Die in mehreren hieſigen Zeitungen enthaltene Mel⸗ 
dung, daß ber Herzog von Orſeans im Begrif ſtehe, 
nach Toulon abzureifen, wird heine im Monitevr 
für 


* 


ST 


voͤlig grundlos erklärt. Der Messager des 


Chambres will wiſſen, daß man alferbings die Abſicht 


Expedition nach Algier zu ſchicken, daß aber dieſe Reife 
wegen der fortdauernden Verwickelung der Europaͤiſchen 
Angelegenheiten vorläufig ausgeſetzt worden fey. Die 
France nouvelle behauptet ihrerſeits, daß von einer 
Sendung des Herzogs nach Afrika niemals die Rede 
geweſen fey. 

Der Temps äußert ſich Über den Ausgang der Ex⸗ 
pedition nach Ankona folgendermaßen: „Die Nachricht 
von dieſem in Paris ſeit Sonnabend früh bekannten 
Ereigniſſe iſt durch mehrere Couriere hierher gebracht 
worden und hat bei dem diplomatiſchen Corps die leb⸗ 
hafteſte Senſation errregt; fie bildete auf dem vor⸗ 


geſtrigen Balle des Grafen Appony den Gegenſtand 


aller Unterhaltungen, und man bemerkte, daß die Hal 
tung des einzigen auf dieſem Feſte auweſenden Mi- 
niſters, des Herrn Barthe, ſehr verlegen war. Man 
ſuchte die Wirkung der Nachricht zu ſchwaͤchen, man 
ſchien inſinuiren zu wollen, daß der Oberſt des 66ſten 

Regiments, Herr Combe, weder Befehle noch Inſtrue⸗ 
tionen gehabt habe, daß nur der General ubietes 
mit denſelben verſehen und daß jede Gewalt unterſagt 
geweſen ſey. Der Praͤſident des Miniſter Raths iſt 
über alles dieſes ſehr verſtimmt und verlegen. Vetrach⸗ 


ten wir zunächſt die Expedition ſelbſt und dann deren 


Folgen. Allem Anſcheine nach, wird das Benehmen 
des Oberſten Combe desavouirt werden. 
Inſtruction gehandelt, wie ſchwer iſt dann die Anklage 
gegen ihn, und auf wen faͤllt die Schuld der Folgen? 
Bei einer Expedition zur See ſind es zwei Behoͤrden, 
welche Befehle erhalten, der Kommandant des Ger 
fhwaders und der General der Landungss Truppen. 
Wie kommt es, daß der General Cudiéres, der Einzige, 
welcher, wie der Moniteur zu verſtehen giebt, Ders 
baltungsbefehle hatte, ſich nicht au der Spitze feiner 
Truppen befand? Warum hat man den Oberſten Combe 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen? Was iſt das fir eine Expedition, 
von welcher Niemand benachrichtigt war, und bei der 
man als Freund auftritt, indem man die Thore eins 
ſchlaͤgt? 1500 Franzoſen in den Legationen geben den 
dortigen Einwohnern einen großen Impuls; die drei⸗ 
farbige Fahne weht auf der Cieadelle, die Stadt wird 
erleuchtet, und die Aufregung der Einwohner pflanzt 
ſich elektriſch weiter fort. Liegt es in der Abſicht dis 
Praͤſidenten des Conſeils, Italien aufzuwiegeln? Die 
Sache iſt leicht zu bewerkſtellig en; noch einige Bataillone 
unſerer jungen Soldaten, und man wird das leiden. 
ſchaftliche, patriotiſche Italien um ſeine Nationalität 
kämpfen ſehen. Nicht Ankona allein wird dann ſeine 
Haͤuſer und alten Palaͤſte erleuchten. Dies iſt aber 
nicht die Abſicht des Herrn Perier, und eben deshalb 
wird die Ampeſenheit unſerer Truppen nur die Quelle 
neuer Unruhen und Reactionen ſeyn. Was zunaͤchſt 
die Regierung betrifft, jo verlieren wir allen Einfluß 
auf ben Papſt und entfremden ihn bei uns auf immer. 
Welche Stellung wird künftig Herr v. Saints Aulaite 
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haben? Geſtern früh ift eine Depeſche mit einer ener⸗ 
gehabt habe, den Herzog an der Spitze einer neuen 


giſchen Proteſtation des Papſtes gegen alles Geſchehene 
eingegangen; er verlangt die ſofortige Raͤumung und 
außerdem Genu⸗thuung. Was das Volk anlangt, fo 
wird die dreifarbige Fahne, wenn ſte daſſelbe nicht 
unterſtuͤtzt und zur Freiheit ruft (was wir nicht an 
nehmen koͤnnen), neue Reactionen herbeiführen, und da 
unſere Oceupation keine permanente ſeyn kann, ſo wird, 
ſobald wir uns entfernt haben, die Rache beginnen. 
Herr Perier iſt, ſo ſagt man, für das Friedens- 
Syſtem; wie läßt ſich aber damit eine Expedition zu 
ſammenreimen, die keinen Zweck hat, wenn es nicht 
der iſt, Italien auſzuwiegeln, was den Fall eines nahe 
bevorſtehenden Krieges vorausſetzen wuͤrde? Wir be⸗ 
greifen unter gegebenen Umſtaͤnden, und wo es die 
Ehre des Landes gilt, eine große, kraͤftige und natio⸗ 
nale Demonſtration; aber ſich der Gefahr auszuſetzen, 
die Maͤchte zu verletzen, bei der Diplomatie anzuſtoßen 
und ſich die Verbuͤudeten abwendig zu machen, und 
zwar ohne beſtimmten Zweck, und nur, um einem Eins 
fall zu folgen, ein Beduͤrfniß feiner Stellung zu ber 
friedigen dies ſcheint uns mit der Lage und der fried⸗ 
lichen Politik des Herrn Praͤſidenten des Conſeils 
ſchwer vereinbar zu ſeyn.“ : f 

Hieſige Blatter enthatten Nachrichten aus Bologna 
vom 26. Februar; der Kardinal Albani war nach Mo⸗ 
dena abgereiſt, wie es hieß, um ſich mit dem Herzoge 
von Modena nach Verona, dem Oeſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartier, zu begeden. Die Gaͤhrung in den Legationen 
war ſehr groß; faſt überall wurden die Marſeillaiſe 
und andere revolutionarre Lieder yefungen. - 

Nachrichten aus Avignon vom 28. Februar zufolge, 
iſt do t durch den Telegraphen der Befehl eingegangen, 
die Geld⸗Unterſtuͤtzungen, welche die dort befindlichen 
Polniſchen Flüchtlinge bisher empfingen, auf den Sold 
zu redueiren, den Kriegs, Gefangene gewöhnlich erhal 
ten. Der Sold der Capitaiue iſt demgemaͤß von 90 Fe. 
monatlich auf 66 Fr., der der Lieutenants von 75 auf 
50 Fr., der der Unter-Lieutenants von 75 auf 41 Fr., 
der der Unteroffiziere von 1 Fr. 20 Cent. fuͤr den 
Tag auf 30 Cent., der der Gemeinen von 1 Fr. auf 
15 Cent. täglich herabgeſetzt worden. Die Unteroffiziere 
und Gemeinen erhalten außerdem Kommißbrodte. 

Das Journal des Debats kuͤndigt heute die in 
Berlin el oͤffnete Subſeription auf eine vollſtaͤndige 
Ausgabe von Hegels Schriften mit dem Bemerken an, 
daß es ſich mit Vergnuͤgen zu der Zahl der Subferk . 
benten rechne, damit auch Frankreich, dem der verſtor⸗ 
bene große Philsſoph mit Liebe zugethan geweſen, ſei⸗ 
nen Autheil au dem Unternehmen habe. 

Paris, vom 7. März — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer war die Discuſſion uͤder das 
Budget des Minifteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten au der Tagesordnung. Da die Deputirten in⸗ 
deſſen im Voraus dabin uͤbereingekommen waren, dieſe 
Berathung erſt am folgenden Tage zu eröffnen, jo vers 
ließen dis meiſten del ſelben den Saal, um ſich nach 
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Haufe zu begeben; ein ſtarker Regen noͤthigte fie aber 
wieder umzukehren und ſomit die Sitzung wider Wil: 
len fortzuſetzen. Als zuerſt eingeſchriebener Redner 
ließ ſich jetzt der General Lamarque vernehmen. Er 
ſtellte zuvoͤrderſt einige allgemeine Betrachtungen uͤber 
den angeblichen Zuſtand der Erniedrigung an, worin 
ſich Frankreich ſeit der Wiederherſtellung des aͤlteren 
Zweiges der Bourbonen, dem uͤbrigen Europa gegen⸗ 
über, befunden habe; indeſſen lobte er das Polignaeſche 
Miniſterium, dB es, England zum Trotze, die Expedi⸗ 
tion nach Algier unternommen habe, fo wie die Regte⸗ 
rung Ludwig Philipps, daß fie dem Lande dieſe Pro: 
vinz zu erhalten ſuche. Zu der Juli Revolution über, 
gehend, erinnerte der Redner daran, daß das Volk 
bamals die Macht in Haͤnden gehabt habe und ſonach 
die Zugeſtaͤndniſſe hätte erzwingen Eönnen, die man ge 
genwaͤrtig von ihm verlange. „Ich mag Ihnen hier 
nicht““, äußerte er, „das bei dem Antritte des getzigen 
Miniſteriums befolgte politiſche Syſtem ins Gedaͤchtniß 
zurückrufen; es wuͤrde mie zu ſchmerzlich ſeyn, Ibre 
Blicke auf eine für Frankreich ſo ſchimpfliche Vergan, 
genheit zu lenken.“ Hr. Lamarque betrachtete es als 
einen großen Fehler Seitens des Miniſtsriums, daß es 
ſich nicht des Beiſtandes Spaniens verſichert habe; nur 
weil Napoleon daſſelbe Verſehen begangen, ſey er von 
ſeiner Höhe herabgeſtuͤezt worden. Zugleich fragte er 
die Mlniſter, auf welchen Bundesgenoſſen ſich Frank⸗ 
reich bei einem Kriege wohl wuͤrde ſtuͤtzen können. Er 
ſtellte fo ann einige Betrachtungen über den Macechirvel⸗ 
lismus Ens lands an, dem es ſehr gleichguͤllig ſey, ob 
Dom Miguel oder Dom Pedro auf dem Postugieſi⸗ 
ſchen Tyrone ſitze, ſobald Portugal nur eine Engliſche 
Colonie bleibe. „Betrachten Sie das Betragen der 
Diplomatie,“ fuhr er fort, „und Sie werden ſich bald 
überzeugen, ob man nicht überall jene Waffe der Pros 
paganda, die Sie fo weit von ſich geworfen haben, 
forgfältig bewahrt: ich meine die Propaganda des Ab⸗ 
ſolutismus, deren man ſich gegen uns bedient. Der 
Koͤnig hatte uns die Verſicherung gegeben, daß Polens 
Nationalität nicht unterzehen wuͤrde, und die Kammer 
hatte ſich dieſer Verpflichtung angeſchloſſen; was iſt 
‚oder von Seiten des Miniſteriums zur Erfüllung bie: 
ſer heiligen Pflicht geſchehen? Die Belgiſchen Feſtun⸗ 
gen, de unſere nördliche Grenze bedrohen, ſollten ge⸗ 
ſchleift werden; was iſt aus dieſem Verſprechen gewors 
den? Wir haben eine Expedition nach Anko na, geſchickt; 
iſt dies mi der Einwilligung Oeſterreichs oder gegen 
deſſen Willen geſchehen? Im erſteren Falle waͤre der 
Feyler noch bei weitem größer, als wenn wir das ganze 
Unternehmen auf eigene Gefahr gewagt haͤtten; denn 
wir wuͤrden uns alsdann dem Syſteme Oeſter reichs an: 
ſchließen und alle die Folgen eines fo unuͤberlegten Ent, 
ſchluſſes auf uns laden, waͤhrend man uns, iuſofenn 
wir für unſern Kopf handelten, bloß den Vorwurf 
machen koͤnnte, daß es unvorſichtig ſey, einem Corps 
von 80,000 Oeſterteichern 5000 Franzoſen gegenüber 
zuſtellen, Nur wenn uns das Miniſter um uber dieſen 


Gegenſtand genuͤgende Auffchläffe giebt, kaun ich das 


Bubget des auswärtigen Departements bewilligen.“ 
Hr. Thiers ſuchte dagegen zu bemwerfen, daß die Regie⸗ 
rung durch die Annahme eines Syſtems dis Friedens 
gerade denjenigen Weg eingeſchlagen habe, der einer 
Eutwickelung der wahren Freiheit am guͤnſtigſten ſey; 
wenn das Land ſich wirklich ſeit der Reſtauration in 
einem Zuſtande der Erniedrigung befunden habe, fo 
ſey dieſem durch die Juli-Revoſution ein Ende gemacht 
worden, und Frankreich nehme ſeitdem wieder den ihm 
gebührenden Rang unter den Nationen ein; durch ſeine 
Erklaͤrungen in Bezug auf Belgien habe es das Werk 
des Wiener Konzreſſes vernichtet, ohne einen Krieg zu 
ſcheuen, in den ein ſolches Betragen es moͤglicherweiſe 
mit ganz Europa hätte verwickeln koͤnnen. Nach eint⸗ 
gen Bemerkungen über die Entſcheidung der Hollaͤndiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheit durch die Londoner Konferenz, 


wodurch zu Gunſten des neuen Staates Alles geſchehen . 


fey, was man billiger Weiſe nur immer verlangen 
koͤnne, ging der Redner zu der Polniſchen Augelegen⸗ 
heit über. Nur durch einen Gebiets⸗Austauſch, aͤußerte 
er hier, haͤtte allenfalls das Schickſal Polens eine guͤn⸗ 
ſtigere Wendung nebmen koͤnnen; wenn man z. B. 
Rußland gejagt hätte: Nimm die Tuͤrkei und gieb 
Polen frei, ſo wuͤrde es auf einen ſolchen Vorſchlag 
vielleicht eingegangen ſeyn; indeſſen habe Frankreich 
weber das Recht noch die Macht, in ſolcher Weiſe 
uͤber fremde Staaten zu verfuͤgen, und es ſey ſonach 
durchaus kein Mittel vorhanden geweſen, Rußland eine 
Entſchaͤdigung für Polen zu bieten. 

Vor einigen Tagen fertigte das Miniſterium Depe⸗ 
ſchen an den Fuͤrſten Talleyrand nach London ab, am 


ihn um feine Anſicht über die Italieniſche Angelegen⸗ 


heit zu befragen; ſeine Antwort darauf iſt eingegangen, 
und ſogleich wurden zwe Couriere nach Wien und Rom 
abgeſandt. i : 

Geſtern Abend um 11 Uhr traf ein auße ordentli⸗ 
cher Courier bei der Engl. Geſandtſchaft ein, der ber 
reits um 2 Uhr Morgens mit neuen Dipeſchen wieder 
abreiſte. 
dem unſrigen in Bezug auf bie Italieniſchen Angeles 
genheiten nicht ſonderlich zufrieden. geweſen, weil die 
Eypedition unternommen worden, ohne daß man eriter 
rem Nachricht davon gegeben hatte. Dies ware ir 
deſſen nicht wahrſcheinlich, wenn die Expedition auf 
Hru. v Talleyrancs Anrath abgeſchickt wäre. N 

Heer Sebaſtiani befindet ſich bei weitem beſſer, er 
hat bereits feine diplomatiſchen Arbeiten wieder ange 


fangen, in der Erwartung, fein Portefeuille bald wie- 


der zu erhalten. Herr Perrier ſcheint aber mit der 
Herausgabe deſſelben nicht zu eilen, er ſchuͤtzt vor, er 
ſelbſt muͤſſe beindigen, was er angefangen habe. N 

Der SHhiffs;Capitain Baton v. Laſuze wurde vor⸗ 
geſtern zu dem Marine⸗Miniſter gerufen und erhielt 
von dieſem den Befehl, das Kommando der im Hafen 
von Ankona liegenden Kriegsſchiffe zu uͤbern men; 


Heir v. Laſuze iſt heute von hier abgereiſt, um ſich. 


tan behauptet, das Engl. Cabinet ſey mit 


> 


. 


auf dem Landwege nach ſeiner Beſtimmung zu begeben. 


— In Verbindung hiermit ſteht die Nachricht eines 


Abeudblattes, daß der bisherige Befehlshaber der Expe⸗ 
dition, Capitain Gallois, wegen Uebertretung ſeinet 
Juſtructionen zuruͤckberufen worden ſey. 

Die Bevollmächtigten der fünf großen Mächte zur 
Konferenz ſcheinen bei der Candidatur für den Griechi⸗ 
ſchen Tyron zwiſchen Prinz Paul von Wuͤrtemberg 
und Prinz Otto von Baiern geſchwankt zu haben. 
Fuͤr letztern hat die Befuͤrchtung entſchieden, daß der 
erſtere die Krone nicht annehmen moͤchte. 


Die Briefe aus den füdlichen, und den noͤrdlichen 


Departements ſtimmen darin überein, daß die Karliiſti⸗ 
ſche Partei jetzt eine gefährliche Thaͤtigkert entwickelt, 
und daß fie eine foͤrmliche Ligue zur Verweigerung der 
Steuern errichtet hat; in mehreren Ortſthaften des 
Weſtens wurden Plakate angeheftet grfunden, in denen 
diejenigen, welche Steuern entrichten wuͤrden, mit dem 
Tode bedroht werden. In einem Dorfe des Departes 
ments des Morbihan haben in kurzem vier Brandſtif⸗ 
tungen ſtattgefunden; man befuͤrchtet, daß dies eine 
neue Art der Verfolgung ſey, welche die Chouans ge— 
gen die als Anhänger der jetzigen Regierung bekannten 
Einwohner anwenden. 4 

Aus Belle⸗Isle wird vom 29. Februar gem zedet: 
„Die zweite Schiffs Abtheilung der Erpesition Dom 
Pedros iſt heute von hier nach den Azoren abgelegelt; 
fie beſteht aus der Fregatte Jano und drei Transport; 
ſchiffen. Am Bord dieſer Fahrzeuge befinden ſich 250 
aus Breſt hier angekommene Seeſoldaten und Matro— 
fer, die fruͤher die Manuſchaſt der Korvette Urania 
bildeten, ferner 300 Po tugieſiſche Freiwillige, vollEoms 
men gekleidet und bewaffnet, unter denen ſich die Mits 


glieder mehrerer ausgezeichneten Familien, z. B. der 


Alba, Almeida u. A. m., befinden, und endlich een hei⸗ 
liges Bata lon von 300 Offizieren. Dieſe Expedition 


iſt mit gutem Winde unter Segel gegangen.“ — Die 


Anzahl der in Terceira eingetretenen Freiwilligen bes 
laͤuft ſich, den neueſten Nachrichten von dort zufolge, 
bereits auf 2000 Mann. 


En g la n d. 
London, vom 4. Marz. — Der Fuͤrſt und die 
Fuͤrſtin Leven gaben geſtern dem Herzog und der Hers 
zogin von Cumberland ein großes Diner, zu dem der 


Fuͤrſt Talleyrand, die Herzogin von Dino, die Mar quiſe 


von Stafford, Herr von Buͤlow, der Graf Aderdeen, 
Lord Stuart von Rothſay und viele andere ausgezeich⸗ 
nete Perſonen eingeladen waren. 

Im Globe lieſt man: 
Souverainitaͤt von Griechenland einem ſo jungen 
Manne, wie dem Prinzen Otto von Baiern, angeboten 
worden, wird weniger auffallen, wenn man die große 
Popularitaͤt kennt, deren ſich Jin Vater und feine Fa— 
milie in Griechenland erfreuen. Es wäre unnütz, dies 
jenigen zu bekaͤmpfen, welche (wie die Times) bepaup⸗ 
zen, daß es beſſer ſeyn wurde, wenn der neue Souve— 

4 
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gebenen Offizieren aus eſtattet wers en kann. 


fen. 


„Der Umſtand, daß die 


'A 


rain von Griechenland ein mehr vorzeruͤcktes Alter 
hätte; wir geben dies ebenfalls zu. Gleichwohl kann 
doch eben ein Mangel, wie der gerügte, auch ferne 
vortheilhafte Seite haben, wenn damit naͤmlich die Er⸗ 
waͤhlung eines Mannes, der bereits durch ſeine per⸗ 
ſoͤnliche Geſinnung einer beſonderen Enropäifben Par⸗ 
tei angehört, in Vergleich gebracht wird. Wer auch 
nach Griechenland gegangen waͤre, es mußten immer 
faͤhige und verantwortliche. Rathgeber ihm zur Seite 
geſtellt werden; iſt es nun ein junger Mann von Tas 
ne, wie dies der Prinz. Otto von Baiern ſeyn ſoll, 
fo kann feine Regenten-Laufoahu, die ohne alle verge 
faßte Meinungen und Borurtheile gegen ſeine Per dns 
lichkeit beginnt, fuͤr Griechenland von einem höchſt 
wohlthaͤtigen Einflüſſe ſeyn. Unſtreitig war die Wahl, 


die man zu treffen hatte, wegen der Ruͤckſichten, welche 


bie eine wie die andere Seite nehmen mußte, ſehr be— 
ſchraͤnkt. Ein junger Füͤrſt kann ſich dem Lande, das 
er beherrſchen ſoll, viel leichter anpaſſen, als ein Altes 
rer, der vielleicht einige ſchwer abzulegende Gewohnhei— 
ten hätte, in Folge deren ihm die Griechen abgeneigt 
geworden wären. Ueberdies gewährt die getroffene 
Wahl auch den Vortbeil, daß der Sohn des Koͤnigs 
von Baiern von ſeinem Vater mit Rarhgeberu, Geld 
und verdienſtvollen, erfahrenen und seiner Familie ev 
! Die auf 
Großbritannien fallende Laſt wird demzufolge kleiner 
ſeyn, als ſie es vielleicht in jedem anderen Falle gewe⸗ 
ſen waͤre, wiewohl es dadurch eine größere Gewähr 
für die Siwerheit des neuen Staates erhalten durfte.“ 

Geſtern verurſachte die Anzeige, daß in dem Mahle 
boner Arbeitshauſe 16 Perſonen zugleich an der Cho⸗ 
lera erkrankt wä.en, einige Beſorgniß. Bei genaueret 
Unterſuchung hat es ſich ergeben, daß die Erkrankten 
ſaͤmmtlich Kinder ſind, die zu viel Obſt gegeſſen hat⸗ 
ten; keines derſelben befindet fih in Lebensgefahr. — 
Der Marquis von Staffors hat in ſeiner Wohnung 
in Green-Park die groͤßten Vor ſſichtsmaßregeln getiofr 
fen, um das Eindringen der Cholera zu vechüren. Alle 
ſeine Dienſtboten haben firngen Befehl erhalten, nicht 
weiter oͤſtlich als nach Coarinz-Croß zu gehen, und duͤr / 
fen ſich mit Niemanden aus den niederen Klaſſen en 
ein Geſprach einlaſſen, bei Strafe der Entlaſſung aus 
dem Deenſte. Die Poſtboten müffen die Briefe und 
die Zeitungsträger die Zeitungen über die Mauer wer⸗ 
Einer der erſten Boͤrſenmaͤkler hat auch eine ganz 
beſondere Furcht vor der Chojera; er hat für 40 Pfd. 
St. (280 Rihlr.) Pillen und P. loer gekauft und fer 
nen ganzen Haushalt damit verſehen. 

Das Geſundheits⸗Amt in Briſtol hat die Krankheit, 


an welcher ein von bier dorthin gekommener Matnoſe 


geſtorben, bestimmt für die achte Cholera erklart. 
Aus Dover wird gemeldet, man fuͤrchte, auch die 
Fabrzeuge moͤchten in wenigen Tagen eine zehntaͤgige 
Quarantaine, ſtatt einer 36fuͤndigen, in Calais in 
halten haben. Die Dampfboote von London und von 


Dover liegen im Hafen von Calais fo nahe an einan⸗ 


8 


ber, daß die Mannſchaft einander die Hande reichen 
kann; und doch muͤſſen Erſtere 10 Tage Quarantaine 
valten, während die letzteren,, wie gejagt, uur einer 
36ſtuͤndigen unterworfen find. a 


R i e der kan de e⸗ 


Aus dem Haag, vom 7. März — Näͤchſtens 
wird bei unſerem Heere mit der Vertheilung des me⸗ 
tall nen Kreuzes zum Gedaͤwtniſſe des zehntaͤgigen Feld⸗ 
juges vom Jahre 1831 der Anfang gemacht weiden. 
Zunaͤchſt ſollen die Mannſchaften unſerer, auf der 
Schelde befindlichen Flotte und die Truppen in der 
Eitadelle von Antwerpen und in Staats Flandern daſ⸗ 
filbe erhalten. Alsdann werden auch die uͤb k igen Dis 
viſtonen, je nachdem nämlich eine Anzahl der aus den 
eroberten Kanonen geprägten Medaillen wieber fertig 
ſeyn wird, an die Reihe kommen. 

Das Amſterdamſche Handelsblatt meldete ge⸗ 
ſtern in einer zweiten Ausgabe: „Aus einer, Qualle, 
aus der wir bereits mehreremale höchft wichtige Mits 
theilungen, dis ſich immer als zuve laͤſſig bewährten, 
geſchoͤpft haben, wird uns jetzt wiederum gemeldet, daß, 
fo weit man von den feör geheimen Unterhanelungen 
etwas habe erfahren koͤnnen, Se. Mafeſtaͤt in die foͤhm⸗ 
liche Abt etung Belaiens und die daraus folgende Anerz 
kennung von Leopold gewilligt hätten, mit Vorbehalt 
jedoch einiger Aenderungen in den 24 Arkikeln, in wel— 
cher Hinſicht Graf Orloff ferner beſchaͤftigt ſeyn wuͤrde, 
den Beitritt ſowobl ker Konferenz, als Belgiens zu ev; 
langen. Se darf man denn mit Grund das Vertrauen 
hegen, daß die Niederläntiſchen Angelegenheiten ſehr 
bald zu einer Erledigung kommen werden.“ 

In demſelben Dlatte lieſt man ferner in einem Pri⸗ 


vatſchreiben aus dem Haag: „Man verſichert, daß die 


hoͤchſt wichtige Beſchluͤſſe 


fer Tage bei ter Regierung 
mit Belgien ges 


in Bezug auf unſere Angelegenbeiten 
faßt worden ſind, und daß 
ſtimmten Mittheilungen in dieſer Beziebung entgegen⸗ 
ſeben könne. Die Details find, wie hinzugefuͤgt wird, 
ungemein zufriedenſtellend. Als ſicher kann man an— 
nehmen, daß, mit Vorbehalt einiger Aenderungen in 
den 24 Artikeln, die bisher beſtandene Hauptbeſchwerde 
aus dem Wege geräumt iſt. 
ſtͤͤcke find bereits von Sr. Maj. genehmigt und, wie 
man vernimmt, 
vändigt worden.“ 


* 


Brüßſſel, vom 6. Maͤrz — Geſtern Abend gab 
der Koͤnig einen alaͤnzenden Ball, zu dem über 600 
Perſonen eingeladen Waren. 

Die ſterblichen Ueberreſte des General Belliarb wer; 
zen im Laufe dieſer Woche nach Frankreich gebracht 
werden. Der Franzoͤuſche Geſaudeſchafts-Seerctair, 
Herr Sol, und ein von dem Marſchall Soult beſon— 
ders zu dieſem Zweck hierher geianeter Offizier werden 
den Leichnam begleiten. i 


man binnen Kurzem ber \ 


Die betreffenden Akten- 


auch dem Grafen O loff ſchon einge⸗ 
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Der Messager de Gand behauptet, daß die wihr 

rend der letzten Tage in Gent bemerklich geweſene Leb⸗ 

haftigkeit im Leinewand Handel groͤßtentheils den aus 

Holland eingegangenen Aufträgen zuzuſchreiben ſey, in 

dem von dort aus eine Unternehmung in Leinewand 

nach Havana vorbereitet werde. 5 a 5 
Das Journal de. la Province de Liege theilt das 

Schreiben des Herrn de Potter mit und leitet daſſelbe 

durch nachſtehenden Artikel ein: „Wir erhalten mit 

der Pariſer Poſt einen kleinen ſehr zierlich gefalteten 
Brief; das Siegel trägt, als Zeichen alter Bekannt, 

ſchaft, die Worte: Pensez a moi; die Schriftzuͤge 

haben etwas Unſicheres, was eine Frauenhand verraͤth; 

ein zarter Wohlgeruch, der uns aus dem Papier entge, 
genduftet, beſtarkt uns in unferer Vermuttzung, und 

nicht ohne Aufregung Öffnen wir das Couvert, untez 

dem wir die Züge einer geliebten Haud finden werden, 

Das Siesel iſt gelöſt, der Brief entfaltet, und wir 
entdecken endlich. ... Ah, Pful! war unker erſter Aus⸗ 

ruf. Man denke ſich in der That unſer Erſtaunen; 
der Brief iſt von Herrn de Potter. Wie? Unter den 

vielen Freunden, welche der große Buͤrger in Belgien 

hatte, befindet ſich keiner mehr, dem er ſeine Schreiben 

zuſenden koͤnnte? Unſerem Blatte, dem erſten, welches 
ſich gegen ihn erhob, ſendet der Mann des Volkes 

ſeine Epiſtel? Ach, ja! Die Freunde, die er hatte, 

als ſein Einfluß mächtig ſchien, die Repablikaner, die 
ſich mit ſo lebhaftem Eifer feiner Sache angeſchloſſen, 

als ſie hofften, die Praͤſidentſchaft fuͤr ihn zu erlangen, 
wouen nichts mehr mit einem Zaͤnker zu tyun hoben, 

und die geiſtlichen Männer, die ihn den Waͤhlern am; 

prieſen, haben ſich daran erinnert, daß er kein Katho⸗ 

lik iſt. Dieſe wackeren Leute haben ibre eigenen An⸗ 

gelegenheiten ohne ihn beſorgt, and ſie begnuͤgen ſich 5 
nicht damit, ihn auf eine undankbare Weiſe zu, vergeſ⸗ 
fen, ſondern t eiben die edelmäthigen Geſinnungen fa 
weit, ihn zu verleumden. Daruber beklagt ee ſich wer 
niaftens, und das iſt der Gegenstand leines Schreibens. 
Und daruͤber wundern Sie ſich, Herr de Potter? 
Denken Sie doch nur daran, wie jene Leute damals 
von Ihrem alten Korrefpondenten, dem Koͤnig Wil⸗ 
helm, sprachen, und wie Sie noch jetzt von iom reden; 
erinnern Sie ſich der Luͤgen, die ſie von den Herren 
van Gobbelſchroy, de Lacoſte und fo vielen Anderen 
erzählten; gedenken Sie ihres Syſtems des Betruges 
und der Auſchwaͤrzung und aller der Unwͤ digkeiten, 
durch welche ſie das Volk hintergingen, und Sie wer⸗ 
den aufhoͤren, über die Art und Weiſe ihſes Beneh⸗ 
mens gegen Sie zu erſtaunen. Beklagen Sie ſich 
übrigens nicht; Sie haben Vermoͤ en, Sie leben in 
Pacis fern von unſerer Regierungs-Kotterie; Sze har 
ben ſich keine Vorwürfe über die tagliche Verletzung 
unſerer Conſtitutton zu machen, Sie gehoͤren nicht 
mehr zu der Zahl derer, die der offentlichen Verach⸗ 
tung ausgeſetzt ſiud; man vergißt Sie; wuͤnſchen Sie 
ſich Gluck dazu. Könnten wir doch von Ihren alten 
Freunden daſſeibe jagen.‘ 4 


5 


Bruͤſſel, vom 7. März. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer begann die Be⸗ 
rathung Über das Ausgabe- Sudget von 1832. Der 
erſte Redner war Herr von Robaulr. Er behauptete, 
daß der von der Regierung eingeſchlageue Weg den 
Intereſſen der Nation augenſcheintich zuwider ſey. Der 
Finanz⸗Miniſter ſetze das von der Hollaͤndiſchen Regie⸗ 
rung angenommene Syſtem fort, obgleich er eingeſtehen 
mäffe, daß daſſelbe ein Haupt- Anlaß zur Revolution 
geweſen ſey. Die Induſtrie liege gänzlich darnte⸗ 
der. England benutze das Unglück des Landes; im Mo: 
nat November allein habe es fuͤr 5 Millionen ſolcher 
Fabrik Arbeiten nach Holland geſandt, die fruͤher aus 
Belgien bezogen worden waͤren. Dies ſey die Frucht 
einer Verwaltung die das Land dadurch zu Grunde ge: 
richtet habe, daß die Intereſſen deſſelben von denen 
Frankreichs getrennt worden waͤren. Der Finanz: Mr 
niſter habe durch den Abſchluß druͤckender Aueihen das 
Maaß voll gemacht. Die Miniſter der Juſtiz und des 
Krieges hätten zu den in Gent ergriffenen verfaſfungs⸗ 
widrigen Maßregeln mitgewirkt. Anſtatt jene despoti— 
ſchen Akte zu mißbilligen, wären dieſelben von ihnen 
aust ruͤcklich gutgeheißen worden. Schließlich bemerite 
der Redner, daß er ſich ſeit Eroͤffuung des Kongreſſes 
gegen die Diplomatie ausgeſprochen habe. Die Ereig⸗ 
niſſe hätten es deutlich dargethan, daß dieſelbe von Wi⸗ 
derſpruch zu Widerſpruch bis zu den 24 Altikeln ge: 
fuͤhrt habe. Er ſehe ſich genoͤthigt, einer fo ſchwachen, 
ungeſchickten und unfähigen Verwaltung jede Gelobe⸗ 
willigung zu verweigern. Herr Tirfen von Terhove 
ſa te, daß er der Zukunft mit Schrecken entgegenſehe, 
wenn man ſich nicht beeile, di“ Ausgaben mit den 
Hürfsquelen in ein richtiges Verhaͤltniß zu ſetzen. 
Man muͤſſe jetzt no“ immer auf die Möglichkeit eines 
Krieges rechnen und alle nicht unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dige Ausgaben auf rahigere und friedlicher Zeiten vers 
ſchieben. Herr Jamuns beklagte ſich daruͤber, daß die 
Regierung noch immer den Schneckengang der Diplo⸗ 
matik verfolge, wahrend die Orange Fahne noch in Aut⸗ 
werpen und Maſtricht wehe. In einigen Tagen werde 
man neue Modiſicationen der 24 Artikel vorſchlagen; 
er hoffe aber, daß man Muth genug haben wuͤrde, die⸗ 
ſelben zuruͤckkuweiſen. Wenn Frankreich handle, ſo 
wuͤrde kein Verbündeter Hollands einen Schritt zu 
thun wagen. Belgien muͤſſe die Ausführung des Trak⸗ 
tates verlangen und erklären, daß jeder Verluſt, der 
ihm aus einer ferneren Zoͤgerung erwuͤchſe, von dem 
ihm zugewirſenen Antheil an der Schuld in Abdug ge 
bracht werden wirde Weil er glaude, daß das Mir 
niſterium dieſe Energie beſitzen werde, wolle er, vorbe⸗ 
haltlich einiger Aenderungen, Für das Budget ſtimmen. 
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten aͤußerte 
ſich folgendermaßen: „Das ehrenwerthe ? eitglied har 
fo eben mit Bitterkeit den Gang der Regierung in 
Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten getadelt; 


bevor ich ihm antworte, danke ich ihm für die Mäßis 


gung in ſeinen Ausdrücken, die ich nach nahmen mich 
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beſtreben werde. — Nichts iſt leichter, als das auswaͤr⸗ 
tige Syſtem ciner Regierung zu tadeln, eben deshalb 
iſt auch nichts ſchwieriger, als daſſelbe zu rechtfertigen, 
bevor die Thatſachen nicht- vollendet find. Ich weiß 
nicht, meine Herren, ob es gut oder ſchlimm iſt, aber 
es iſt eine nicht zu beſtreitente Thatſache, daß die Diplo⸗ 
matis es liebt, ſich in das Geheimniß zu huͤllen. Die 
Regierungen wollen nur mit den Regierungen und nicht 
mit dem Publikum unterhandeln. Es iſt nothwendig, 
fi) dieſen Gebraͤuchen zu fügen; denn wenn eine Re⸗ 
gierung ſich deſſen weigerte und dieſe Weigerung nicht 
mit 400,000 Bajonetten unterſtuͤtzen koͤnnte, ſo wuͤrde 
fie bald in die Acht erklart werden. Sie begreifen dar 
her, meine Herren, wie ſehr mir dieſe Lage Vorſicht 
gebietet, und ich bekenne, daß es mir oft hoͤchſt peinlich 
iſt, in meinen Beziehungen zu den Mandatarien der 
Nation nicht mit aller Offenheit zu Werke gehen zu: 
koͤnnen. Wenn ich Ihnen alle meine Worte, meine 
Handlungen auseinanderſetzen koͤnnte, ſo wuͤrde ich Sie 
leicht uͤberzeugen, daß der größere Theil der gegen uns 
gerichteten Anklagen in Betreff der Unterhandlungen 
ungerecht iſt, und daß die Regierung ſeit einiger Zeit 
eine zweckmaͤßige Energie an den Tag legt. — Wir 
find niema's der Meinung geweſen, daß das Land ſich 
der Diplomatik auf Gnade und Ungnade ergeben muͤſſe; 
ſeit unſerem Eintritt ins Meniftertum haben wir die 
Nothwendigkeit gefühlt, eine Militair-Macht zu organi- 
ſiren, die im Nothfall die Unabhängigkeit und Jut gri⸗ 
tät des Reiches beſchuͤtzen koͤnne; dies durfte uns aber 
nicht am Unterbandeln verhindern. Am 21. November 
1830 ergriff Belgien jenes friedliche Syſtem, ſeit der 


Zeet ſchlug es den Weg der Unterhandlungen ein, und 


meiner Meinung nach hat es Recht daran gethan, 
Die am 21. November 1830: begonnenen Unterhand⸗ 
lungen haben Belgien im Auguſt 1831 gerettet. Nach 
jenen unbeilvollen Tagen aus Ruder gelangt, haben 
wir den Weg befolgen muͤſſen, auf dem ſich die Regie 
vung befand, und wir muͤſſen auf demſelben verharren, 
weil er uns eine ehrenvolle Löiung darbietet. — Aber 
die Unterhandlungen haben uns nicht daran gehindert, 
eine Militair⸗Macht zu organiſiren; während derjelben 
hat ſich wie durch einen Zauberſchlag eine nationale 
Armee gebildet, eine Armee, die, ihrer Fahne getreu, 
wenn der Augenblick gekommen, die Ehre des Belgi⸗ 
ſchen Namen zu vertheidigen wiſſen wird. Muͤſſen 
wir aber deshalb mit befreundeten Maͤchten brechen 
und ohne Weiteres zu den Waffen greifen? Der Krieg 
iſt immer eine Plage, und der Erfolg, wie berechnet 
er. auch ſeyn mag, iſt immer ungewiß; dies iſt eine 
Wahrheit, welche die Regierung erkannt hat, und bie 
von der Kammer gewuͤrdigt werden wird. — Wenn 
wir den befreundeten Maͤchten, wenn wir beſonders 
einer derſelben, deren Intereſſen mit den unſrigen iden⸗ 
tiſch ſind, glauben duͤrfen, ſo ſind wir, was man auch 
dagegen einwenden möge, am Ziele der diplomatiſchen 
Unterhandlungen, und Belgien iſt auf dem Punkt, dem 
Rang in Europa einzunehmen, der ihm gebührt. Sollte 


L was Gott verhüten möge — krotz dieſer uns gewor⸗ 
denen beſtimmken Verſicherungen, Belgien in ſeinen 
Hoffnungen getaͤuſcht werden, fo glaubt die Regierung, 
daß es Zeit ſey, der Sache ein Ende zu machen, und 
fie würde einen Weg einſchlagen, der ihrer und des 
Belgiſchen Volkes wuͤrbig wäre, (Senſatſon. Lebhaf;⸗ 
ter Beifall.)“ 
— * 

e. 

Neapel, vom 24. Februar. — Man denkt jetzt 
hier einzig und allein an das Karneval, welches ſchon 
glänzend angefangen hat und beſonders im den letzten 
Tagen noch glaͤnzender zu werden verſpricht. Dennoch 
reiſen auch manche Fremde, des aten Rufes eingedenk, 
nach Rom, wo es inzwiſchen dieſesmal nicht geſtattet 
wird, das Geſicht mit einer Maske zu bedecken. Auch 
in Palermo iſt dieſes Jahr das Karneval lebhafter als 
je; aber was von dort zu hören noch mehr erfreut, iſt, 
daß der Prinz⸗Statthalter ſehr gurs Anſtalten zum 
Beſten der Armen getroffen und ſich dadurch ungemein 
beim Volke beliebt gemacht hat. — Es ſind hier zwei 
Beamte aus Sieilien einget offen, um einige Abaͤnde— 
rungen in den wechſelſeitigen Beziehungen der beiden 
Schweſterreiche zu bewirken. Es ſoll fich dies haupt; 
ſaͤchlich auf die Zoͤlle beziehen. Man beſchaͤftigt ſich 
nun auch ernſtlich mit der Anlegung von Communal⸗ 
ſtraßen auf dieſer Inſel. — Durch eine beſſere Eins 
richtung der Poſtenverbindung mit Rom werden in 
Zukunft die ausländiſchen Briefe etwas früher hier eins 
treffen. Mit der Diligence zwiſchen hier und Nom 
wird es vielleicht auch bald in Richtigkeit kommen. — 
Die hieſigen Natu forſcher wollen in der jetzigen Ber 
ſchaffenh it des Veſuvs die Anzeigen eines nahen gro— 
ßen Ausbruchs e kennen. So viel iſt gewiß, daß oft 
kleinere Ausbruͤche den größeren vorangegangen ſind. 
Seit einigen Tagen war auch der Rauch des Berges 
wieder ſehr betrachtlich geworden, und ſeit vorgeſtern 
fließt ein neuer Lavaſtrom dicht neben dem Bette des 
fruͤheren. — Ganz gegen das Italieniſche Spruͤchwort 
„Alla Candelora, state dentro verno fuora‘ 
d. h. zu Litmeß (2. Februar) hört der Winter auf, 
bemerkte man ſeit einigen Jahren, daß der Februar 
immer im Verhaͤltuiß der kaͤlteſte Monat iſt. So war 
auch dieſes Jahr der 15. Februar der kaͤlteſte Tag in 
biefem Winter, indem vor Aufgang der Sonne das 
Thermometer kaum 22 über den Gef, ierpunkt zeigte, 
und Mittags nur ＋ 4 5. Der Veſuv war mehrere 
Tage mit Schnee bedeckt. — Am 21ſten d. wurden 
die Start Pozzuoli und die umliegenden Dörfer von 
einem Erdbeben heimgeſucht, welches in den letzteren 
mehrere Haͤuſer beſchaͤdiste. 

Perugia, vom 28. Februar. — Bei dem großen 
Ungluͤcke, das einen dedeutenden Theil der Provinz 
Umbrien durch die furchtbaren Erderſchuͤtterungen bes 
troffen, hat ſich zwar unter allen Staͤnden die meuſchen— 
freundlichſte Theilnahme für die beklagenswerthen Eins 
wohner der halbzerſtoͤrten Orte gezeigt, die Gemuͤther 


find jedoch noch allenthalben tief baniedergebeugt und 
voll banger Beſorgniſſe; denn noch immer haben die Erd» 
ſtoͤße, die diesmal mit einer in hieſiger Gegend noch nicht 
erlebten Heftigkeit das Werk der Zerſtoͤrung betrieben 
nicht ganz aufgeboͤrt. Auch in politiſcher Hinſicht iſt 
der Gang der Ereigniſſe von der Art, mannigfache 
Beſorgniſſe für die Zukunft zu erregen. Denn wenn 
ſchon in diefer Provinz der Geiſt des Widerſtands ſich 
minder offenbar kund gegeben hat, als in den noͤrdlichen 
Theilen des Kirchenſtaats, ſo kann man ſich doch nicht 
verhelen, daß auch hier mancher Gaͤhrungsſtoff vorhans 
den iſt. Um einer Beſetzung durch fremde Truppen 
vorzubeugen, hatten die hieſigen Einwohner ſich im wos 
rigen Jahre dem Roͤmiſchen Stuhle unbedingt unter⸗ 
worfen, während die Remagnolen ihr Wiederſtreben ger 
gen die Paͤpſtliche Autoritaͤt anſcheinend nicht ganz ers 
folglos ſortſetzten. Von Seiten der Regierung war 


man hierauf angelegentlichſt darauf bedacht, die Paͤpſt, 


liche Militairmacht durch Rekrutirung in hieſiger Pros 
vinz zu vermehren, und es ſollten ſowohl Lintentruppen 


als eine Reſerve gebildet werden. — Nach dem ur⸗ 


ſpruͤnglichen Plane ſollten erſtere aus Freiwilligen be⸗ 
ſtehen; da ſich jedoch dergleichen nicht fanden, auch ein 
demnaͤchſt von den Ortsbehoͤrden gemachter Verſuch, 
durch Ausſetzung von Prämien die noͤthige Anzahl von 
Individuen für den Kriegsdienſt zu gewinnen, nicht den 
gewünſchten Erfolg halte, ſo ſah man ſich veranlaßt, 


zu einer zwangsweiſen Conſeription zu ſchreiten, um 


das von der Provinz geforde te Corps von 2000 Mann 
zu Stande zu bringen. Hiernach wurden denn die fuͤr 
tauglich befandenen Individuen ohne Weiteres eingezo⸗ 
gen und nach Rimini, Ankong oder Civita⸗Caſtellane 
abgefuͤhrt, waͤhrend andererſeits doch auch manche ſich 
durch die Verheißung eines täglichen Soldes von 15 


Bojocchi und in der Hoffnung, daß die Reſerve⸗Mann⸗ 


ſchaſten, den diesfälligen früheren Edikten gemäß, nur 
zum Dienſt in der Provinz verwandr meiden ſollten, 
zum Eintritt ins Militair bewegen ließen. Nachdem 
aber Befehl eingegangen war, daß die ve ſammelten 
Truppen ſich marſchfertig halten ſollten, um die weitere 
Beſtimmung der Regterung zu gewärtigen, zeigte ſich 
unter den Mannſchaften, welche ſich uͤberdem auch einen 
angeordneten Abzug von ihrer Loͤhnung zur Beſtreitung 
der Equipirungs, und anderer Koſten nicht gefallen laſ⸗ 


ſen wollten, der Geiſt der Unzuſriedenheit ſehr deutlich, 


es fanden nicht nur zahlreiche einzelne Deſertionen ſtatt 
ſondern in Gubbio legte fogar eine Abtheilung von 
50 Mann, die nach Rimini beordert war, gleichzeitig 
die Waffen nieder. — Während ſonach einerſeiks die 
Unzusverlaͤſſigkeit eines ſolchen Militaurs in ſehr bedenklicher 
Weiſe hervortrat, fanden andererſeſts auch zwiſchen Sol⸗ 
daten und Bürgern manche unangenehme Vorfaͤlle ſtatt 
deren einer (am 8. Dez.) ohne die kluge Mäßigung 
des Delegaten in einen offenen Aufl uhr auszuarten 
drothe,. Die Regierung ſah ſich hierdurch bewogen, in 
anderer Wriſe ihre Militairmacht in der Provinz zu 
verſtaͤrken, wodurch aber freichlich die Ge nlıher der 
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bewahren 
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öffentlichen 


Einwohner nicht gleich 


abgegangen war, 


maͤßig beruhigt wurden. — Eine 
D pucation, welche zu Ende des November nach Rom 
den Zuſtand der Provinz darzulegen, hat zwar im Alle 
gemeinen gute Verſprechungen erhalten; unter den ob⸗ 
waltenden bedraͤngenden Umſtaͤnden, deten fofortige Abs 
huͤlfe freilich in Niemandes Macht ſtehen moͤchte, ſondern 
nur von der Zeit zu erwarten ſeyn dürfte, dauert indeß eine 
große Niedergeſchlagenheit unter den Einwohnern fort, 
und zwar in hieſiger Stadt um fo mehr, als die Re 


gierung ein Geſuch um Wiedereröffnung der Univerſitäaͤt 


zuruͤckweiſen zu muͤſſen geglaubt bat. — Moͤge der 
Himmel uns vor ferneren unglücklichen Naturereigniſſen 
und allgemeine Herſteſlung der Ruhe im 
Starte auch unſerer Provinz die Erfuͤllung dringender 
Wuͤnſche verſchaffen, welche auch bei dem beſten Willen 
von Seiten der Regierung unverkennbar großen Schwie 
rigkeiten unterliegt und nicht das Werk des Augen⸗ 
blicks ſeyn kann. 


Bologna, vom 28. Februar. — Die Auweſenheit 
der Kaiferl. Oeſterreichiſchen Truppen faͤhrt fort, die 
bei uns gluͤcklich wiede hergeſtellte Ruhe zu befeſtigen. 

FETT 

Die Allgemeine Zeitung giebt folgenden Privatbrief 
aus Rom vom 28. Februar: „Die Nachrichten aus 
Ankova übten augenblicklich einen laͤhmenden Einfluß 
auf die Volksſtimmung und Luſtbarkeiten aus. Die 
‚Bälle find unterſagt. Der Franzoͤſiſche 
Botſchafter ſtellte fernen Ball in Koſtuͤm ein und der 
Oeſterreichiſche Botſchafter ein Feſt, welches zu Ehren 


der vierzigjährigen Regierung des Kaiſers am 5. Maͤrz 


ich ſagen, es ſey ein dumpfes Erſtaunen. 


wurde. 


gefeiert werden ſollte, und zu welchem er die glaͤnzend⸗ 
ſten Vorbereitungen hatte treffen laſſen. Ein Karneval 
ohne Masken iſt ohnehin ein langweiliges Vergnügen; 
die Faſten ſcheinen vor der Zeit zu kommen. — Sollte 
ich den Endruck, den die Ueberrumpelung von Ankona 
hervorgebracht, mit Einem Worte bezeichnen, ſo wuͤrde 
Unerwartet 
kann man jedoch nicht ſagen, daß die Ankunft der 
Franzoſen in Anfona geweſen ſey. 
ſchon hieß es, die Franzoſen wuͤrden Ankona beſetzen, 
ſollten die Oeſterreicher kommen. 
Papſt proteſtirte dagegen; es iſt wahr, 
Oeſterreicher herbrigerufen hat, die Franzoſen aber uns 
berufen blieben, da wan ihren Einfleß auf die Pro: 
vinzen ſcheut. Als aber der Franzoͤſiſche Unterhaͤndler 
auf die temporaire Einräumung trotz des Proteſtes be⸗ 
ſtand, ließ eine mündliche A ußerung des Kardinal: 
Staats Seeretairs, „die Paͤpſte willen ſich zu ergeben“ 
( Papi sanno rassegnarsi), ihn vorausſetzen, daß 
man auf keiner unwiderrufſichen Wei erung beſtehen 


kunft des Geſchwaders einiges Licht zu werfen, ſo kann 


- daraus keinesweges eine Entſchuldigung der gewa kthaͤ⸗ 


—— — — 


um dem Kardinal, Staats » Seeretait 


Seit zwei Monaten 


Es iſt wahr, der 
daß man die 


Wenn dies dazu beitragen kann, aaf die An 


tigen nächtlichen Beſitznahme gefolgert werden. Der 
Franzöſiſche Botſchafter, welcher in Rom bleibt und 
die Antwort aus Frankreich erwartet, bewahrheitet 
eben dadurch, daß er ebenfalls durch die Begebenheit 
in Ankona überraſcht worden ſey; ja er verſichert, daß 
es der General Eubieres bei feiner verfpäteren Ankunft 
nicht weniger geweſen ſey. Ich fuͤr meine Perſon habe 
eine viel zu hohe Meinung von dem Charakter des 


Grafen v. St. Aulaire, um nicht überzeugt zu ſeyn, 


daß er einen wahren Schmerz uͤber das Ereigniß em⸗ 
pfinden muß. Wie wehe muß es ihm nicht thun, 
nach fo vielen ernſten und peinlichen Bemuhungen um 
den Frieden ſeinen ganzen Bau gleichſam einſtuͤrzen zu 
ſehen! Ueber die Ankunft des Generals Cubièses hade 
ich zu berichtigen, daß er ſelbſt ſich in Livoſeno aus⸗ 


ſchiffte und zu Lande nach Rom reiſte, das Dampfboot 


aber nach Civitavecchia kam, um die Depeſchen von 
Rom nach Frankreich zu befoͤrdern. Der General 
wollte dem Staatss Secretair einen Beſuch abſtatten, 
aber dieſer weigerte ſich, ihn zu empfangen, und er 
reiſte fofo-t nach Ankona ab. Die neueſten authenti⸗ 
ſchein Nachrichten daher beſtaͤtigen meinen Bericht vom 
25. Februar Abends. Nur gebt hervor, daß der Na 
fen⸗Capitain gleich nach Ankunft der Franzoſen ſich 
ſelbſt zuerſt auf ein Boot zu ihnen begab, wo dann 
das Ceremoniell fuͤr den folgenden Tag, wo die Offi⸗ 
ziere den Delegaten beſu den wollten, die Salutirung 
der Schiffe u. ſ. re. verab edet ward. 
thaͤtigkeit des Oberſten Combe geht, wie man fast, ſo 
weit, daß der Delegat, in ſein m Zimmer bewacht, 
nicht einmal feiner Dienerſchaft Zatritt geben darf. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New⸗MPork, vom 11. Januar. — Das Teſtament 
des Millionairs, Herrn Stephen Girard, iſt jetzt 
oͤffent ich bekannt geworden. Der Courrier des 
Etats: Unis, welcher aus ſicheren Quellen wiſſen 
will, daß das ſaͤmmtliche Vermoͤgen des Verſtorvenen 
ſich auf 14 bis 15 Millionen Platter belaufe, theilt 
folgenden Auszug aus dem Teſtament ſelbſt mit: „Ich 
vermache den Verwaltern des Peunſy vanzſchen Spikals 
die Summe von 30,000 D. für die Dedü-fniffe diefer 
Anſtalt; dem Taudſtummen⸗Inſtitut von Pennſylvanien 
20,000 Dol.; dem Pennſpvaniſchen Waiſenhauſe 
10,000 D.; den Verwasiern. der oͤffentlichen Schulen 
der Stadt und Grafſchaft Philaselphia 10,000, D. 
zur Verwendung für die Lancaſterſchen Inſtitute; der 
Stadt Pbiladelphis 10,000 D., deren Zinſen zu einem 
jahrlichen Ankauf von Brenn- Material für de Armen 
verwandt werden ſollen; dem Unterſtützungs Verein 


Die Gewalt 


0 


für Schiffs Capitaine, deren Wittwen und Kinder 


10,000 D.; den Commiſſa ren der Freimaurer-Anleihe 
20,000 D. zur Dispoſitton für die große Loge don 
Pennſylvanien, (Beſchiaß in der Beilage.) 


Beilage 


0 


in dem Flecken Paſſyunck; 
Girard und meiner Nichte Vierorie Fenellon zu glei- 
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der privilegirten Schleſiſchen 
Vom 17. März 1832. 
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Zeitung. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
(Beſchluß.) 6000 D. zur Gründung einer Schule 
meinem Bruder Stephan 


chen Theilen mein Haus mit Zubehoͤr zu Chartrons 
bei Bordeaux; eben denſelben und jedem der 6 Kinder 
meines Bruders 5000 D.; meiner an Hrn. Hemphill 
verheiratheten Nichte 10,000 D. unb noch eine zweite 
Summe von 50,000 D., von der ſie jedoch nur die 
Zinſen beziehen fol; meiner an Herrn Hasiam ver⸗ 


heiratheten Nichte 10,000 D; meiner Nichte Henriette, 


Wittwe des General Henri Lallemand, gegenwaͤrtig an 
Herrn Clark verheirather, 10.000 D., und ihrer 
Tochter Karoline Lallemand 20,000 D,; jedem der 
Capitaine, welche meine Schiffe befehligen, 1500 Doll. 
Was denjenigen Theil meiner unbeweglichen Güter bes 
trifft, welche in Louiſtana in der Nahe von Wafhita 
liegen und eine Domaine von mehr als 208,000 Mor⸗ 
gen Landes bilden, ſo verfüge ich daruber folgender⸗ 
maßen: Ich vermache der Statt New⸗Orbeans alles 
Land, welches mein Freund Herr Henry Bree bereits 


urbar gemacht hat, beſtehend aus mehr gis 1000 Mor⸗ 


gen, mit allen Gebäuden und Dependenzien, über 
30 Neger mit einbegriffen; ader ich wunſche, daß 
Herr Bree bis zu feinem Tode oder wenigſtens voch 
20 Ja re lang dieſe Pflanzung ver walte und die Mutz⸗ 
nießung wie bisher davon beziehe. Der Stadt Phila⸗ 
delphia vermache ich zwei Drittheile von dem Uebrigen 
und das dritte Theil der Stadt New⸗Ocleaus. Mein 


ganzes uͤbriges Vermoͤgeu, ſowohl bewegliches als un⸗ 


bewegliches Gat, vermache ich der Stadt Philadelphia 
unter der Bedingung, daß fie folgende Forderungen er⸗ 
fuͤlle: Zu Etrichtung einer Anſtalt, in der 300 Waiſen 
oder wo moͤglich noch mehr unterrichtet werden ſollen, be, 
ſtimme ich das ganze in dem Flecken Penn an der Ridge⸗ 
Straße belegene Gebiet, auf welchem mein Wohnhaus 
und feine Nebengebaͤude befindlich ſind, nebſt 45 Mor⸗ 


gen und einigen Ruthen dazu gehörigen Landes, und 
fuͤr dieſes Inſtitut ſetze ich einen Fonds von 2 Mill. 


Doll. aus. Die Zinſen von dem Ueberſchuß der zum 
Bau dieſes Kollegiums noͤthigen Summe ſollen zur 


Beſtrettung der Koſten der Anſtalt verwandt werden. 


Ich wuͤnſche, daß in der Aufnahme der Zoͤglinge fol 
gende Ordnung beobachtet werde: zunaͤchſt die aus 
Philadelphia gebuͤrtigen Waiſen, dann die aus dem 
Staat Pennfplvanien gebuͤrtigen, ferner die aus New⸗ 
En und endlich die aus Neu, Orleans gebuͤrtigen, 

ie ſollen in den verſchiedenen Zweigen einer freiſin⸗ 


nigen Erziehung, mit Inbegriff der Franzöſiſchen und 


Spaniſchen Sprache, unterrichtet werden; das Studium 
des Griechiſchen und Lateiniſchen ſchließe ich nicht aus, 
empfehle es aber auch nicht an, Dig fleißigen Zoͤglings 


Haͤuſer, die ſich noch im 


Summe von 300,000 Doll. 


find; 


von 14 bis 18 Jahren von dent 

Raire oder der Verwaltungs Behörde der Stadt in 
die Lehre gebracht werden. Außerdem verlange und 
verfüge ich, daß kein Geiſtlicher, Miſſionair oder Kir⸗ 
chendiener irgend einer Sekte an dieſem Kolleginm ein 
Amt bekleiden oder jemals beſuchsweiſe oder unter 117 
gend einem anderen Vorwand in daſſelbe zugelaſſen 
werden ſoll. Ich beſtimme eine Summe von 500 000 D. 


ſollen in dem Alter 


zum Bau einer Straße en dem Öftlichen Theil von ö 


Philadelphia, die den Namen Delaware Avenue erhal⸗ 
ten ſoll, zur Erweiterung und Verbeſſerung der Waſ⸗ 
ſerſtraße und zum Ankauf und Abtragen der hoͤtzernen 
Inneren von Philadelphia 
Zur Vervollkommnung der inneren Schlff⸗ 
ich dem Staat Pennſhlvanien eine 
Mein uͤbrigens Verms⸗ 
gen, über das noch nicht anderweit'g verfügt iſt, ſoll 
fo vorehellhaft als moͤslich untergebracht werden, und 
die Zinſen deſſelben ſollen einen permanenten Fonds 


befinden. 
fahrt vermache 


bilden, deſſen Einkünfte felgendermaßen zu verwenden 


1) fuͤr den Unterhalt des oben bezeichneten Kol⸗ 
legiums, wenn bie für daſſelbe beftimmte Summe nicht 
ausreicht; 2) zur Bildung einer zahlreicheren und 


(wirkſameren Polizei in der Stadt Philadelpdia; 3) zur 


Vermehrung des Werths des ſtädtiſchen Eigenthams 
und zur Verminderung der Taxen. Wenu ader die 
Stadt Ph s ladelphia wiſſentlich und mit Abſicht eine 
dieſer Bedingungen verletzt, dann uͤbe⸗trage ich das 
Vermichtniß auf den Staat Penaſy vanien zur Vers. 
beſſerung feiner Binnenſchifffahrt; und wenn auch dies 


‚fer Staat nicht den vorgejchriebenen Gebrauch davon 


machen und nicht die für das Kollegium beſtimmten 
Fonds und Lande eien regelmäßig demſelben aufbewah⸗ 
ren ſollte, ſo fällt das ganze Vermaͤchtniß den Verei⸗ 
nigten Staaten anheim und ſoll ausſchließlich zur Er⸗ 


leichtetrung und Vervollkommnung der Binnenſchifffahrt 


angewandt werden.“ 5 i 
a ꝛ˙U•———— 
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Oeffentliche Blätter berichten aus Berlin: „So 


wie ſich ſeit einigen Jahren im nordweſtlichen Theil 


der Reſidenz eine neue Stadt mit herrlichen Straßen 
und Paläften erhoben hat, fo wird nächſtens damit ber 
gonnen werden, auch die leeren Räume am entgegen? 
geſetzten Ende Berlins zu bebauen, ſo daß vielleicht in 


7 


einem Zeitraum von 10 Jahren die Hanptſtadt Preu⸗ 


ßens intenſiv um ein Drittheil größer geworden ſeyn 
duͤrfte. Zu bedauern bleibt dabei nur, daß, trotz der 
allgemeinen Tendenz zu Verſchoͤnerungen, unſre vorzuͤg⸗ 
lichſten Straßen noch durch die baufäͤlligſten, ſchmutzig⸗ 


ſten Haͤuſer und Kirchen entſtellt werden. So giebt 


es in der großen Frſedrichsſtraße Häuschen, wie man 


& 
x 


Br | 5 10286 


fie kaum in den dunkelſten Guß ben zu fehen gewohnt 
iſt, und die ſchoͤne Viſta der Leipz'ger Straße wird 
von der Spitalkirche geſchloſſen, einem jaͤmmerlichen 
Backſt inhaufen, den man f eilich ſchon längft wegge: 
räumt hatte, wenn die angrenzenden Bewohner nicht 
wie immer bei dergleichen Gelegenheiten, ihre Forde— 
rungen zu hoch ſpannten, ſo daß die Summe zur Ge⸗ 
winnung e'nes angemeſſenen Platzes für eine neue, von 
Schinkel laͤngſt entworfene, Kirche, die gegenwärtigen 
Mittel bei Weitem überſteigt. — Schon feit längerer 
Zeit werden hier Weber, Muſterwirker, Kattundrucker 
u. ſ. w. auf Öffentliche Roften im Maſterzeichnen uns 
terrichtet. Es iſt dazu ein geſchickter Zeichner, der 
auch zugleich Weber und Zeugwirker iſt, vom Minſſte⸗ 
rium des Innern engagiet worden, um jeden Sonntag 
zahlreichen Schülern im großen, Zeichnenſaale des Ge— 
werbehauſes Unterricht zu ertheilen. — Neuerdings 
hat der um unſre Induſtrie hochverdiente geheime Rath 
Beuth den geſchickten Glasſchleifer Calandrelli aus Rom 
kommen laſſen, um der Glasſchleiferei bei unſern vater 
landiſchen Glashuͤtten eine mehr artiſtiſche Richtung 
zu geben, da ſie bis jetzt ſich ſelbſt uͤberlaſſen war. Zu 
dieſem Zweck wird im Geiberbehauſe elne vollſtaͤndige 
Schleiferei eingerichtet, und werden die noͤthigen Mas 
ſchinen dazu angeſchafft. Wenn Alles im Gauge iſt, 
ſollen junge Leute aus den Schleſiſchen und andern 
Glashütten des Staates nach Berlin geſchickt werden, 
um ſich unter der Leitung Calandrelli's die noͤthige 
Kunſtfertigkeit zu erwerben. Diefe werden dann durch 
andere Zöglinge abgeloͤſt. — Damit der fungirende 
Baubeamte ſtets mit den neueen Erſcheinungen feines 
Fachs vertraut gmacht werde, läßt das Miniſterium 
des Innern von allen ausgefuͤhrten Bauwerken des 
Land“ und Waſſerbaues, ſofern fie irgend von Wichtig. 
keit find, die Zeichnungen in Kupfer ſtechen und die 
nöthige Beſchreioung dazu drucken. Dieſe Gegenſtaͤnde 
werden ſämmtlichen Baubeamten des Staats unent⸗ 
geldlich mitgetheilt. — Einem Geruͤchte zufolge beab⸗ 
ſichtigt man, in Berlin ein Seminar zur Ausbildung 
tuͤchtiger Lehrer der Natur wiſſenſchaften zu ſtiften. 


Aus Köln vom 7ten d. wird gemeldet: Des Kar⸗ 
nevals heitere Tage find vorüber; aber die Ruͤckerinne, 
rung daran.ıft eine überaus frohe und wird noch lange 
in den Gemuͤthern nachklingen. Jeder muß geſteben, 
daß alle Erwartungen weit übertroffen wurden. Nicht 
nur durfen wir behaupten, daß die Freude an unſerem 
Karneval nicht abnehme, ſondern vielmehr, daß eine 
große Steizerung derſelden nicht zu verkennen war. All⸗ 
gemein it das Urtheil: fo, zahlreich und mannigfach, 

ſo ſinnvoll und ſchoͤn war der Feſtzug noch nie, ein 
fo reges Leden, eine ſo freudige Theilnahme hat ſich 
noch nie gezeigt. Der Guͤezenich⸗Ball ſetzte dem Gan; 
zen die Krone auf. Wer dort geweſen und hoͤchſt vers 
guugte Stunden da gelebt hat, wird jede Beſchreibung 
ſahm finden muͤſſen. Der große Saal war in ein Pa⸗ 
radies umgewandelt; er duftete von friſchen Kraͤnzen 


und ſtrahlte in einem Lichtmeer, während zwei Springs 


brunnen angenehme Kühlung verbreiten und die große 
Uhr immer eilf ſchlug. — Ueberhaupt hatte in dieſem 
Jahr das ganze Feſt einen Anſtrich von Italieniſchen 
Karneval angenommen, welches ſich beſonders am Dien⸗ 
ſtag bekundete, wo nicht bloß auf den Koͤlniſchen Corſo, 
der Hochſtraße, ſondern, man moͤchte ſagen, durch die 
ganze volksbewegte Stadt ein neckiſcher Geiſt des ausge⸗ 
laſſenſten Frohſinnes ſich bewegte. — Unter den zahlloſen 
Gaͤſten, welche das Feſt durch ihre Gegenwart verherrlich⸗ 
ten, nennen wir den langjaͤhrigen Goͤnner und Beſchuͤtzer 
deſſelben den Prinzen Friedrich von Preußen Koͤnigliche 
Hoheit, ſodann den kommandirenden General Herrn 
Fretherrn von Borſtell Excellenz und den Ober-Praͤſi⸗ 
denten der Rhein Provinz, Herrn Freiherrn von 
Peſtel. Dieſe hochverehrten Gaͤſte beſuchten auch die 
letzte General-Verſammlung der Karnevals Freunde 
und waren Zeuge davon, wie aus dem Frohſiun der 
Koͤlner ſtets die Liebe und Anhaͤnglichkeit fuͤr den Lan⸗ 
desvater und Sein erhabenes Haus maͤchtig hervorblitzt, 
und wie der Geiſt der Ordnung, Eintracht und Bruͤ⸗ 
derlichkeit allein es iſt, der bei uns fo Schönes und 
Erfreuliches zu ſchaffen vermag. 8 d 


Die Orts- Behoͤ den in Bilbao und in den anderen 
nördlichen Hafen Spaniens haben, bis auf weitere 
Vorſchrift aus Madrid, allen und jeden Verkehr mit 
England der Cholera halber verboten. 

P ⁵˙ mm ˙ àÄt ˙ẽů̃œ ²·Xwm) Tn 
2 Todes Anzeigen. x 
Am Sten d. M. früh 3 Uhr vollendete meine mir 

unvergeßliche Gattin, Marie Caroline Scholtz, geb. 

Reinſch, an den Folgen eines Bruſtleidens und zu 

fruͤher Entbindung, in dem bluͤhenden Alter von 

28 Jabren, ihre irtiſche Laufbahn. Drei unerzogene 

Kinder beweinen mit mir das zu frühe Hinſcheiden der 

ſorgſamſten Mutter und des redlichſten Weibes. Wer 

die Edle kannte wird meinen herben Schmerz uͤber 

dieſen unendlichen Verluſt gerecht finden und mir eine 
ſtille Theilnahme gewiß nicht verfagen. 

Friedr. Wilh. Scholtz, Wirthſchafts⸗Beamter 

zu Groͤgersdorf, Nonptſchſcher Kreiſes. 


Schmerzlich betruͤbt zeigen wir unſern verehrten Vers 
wandten und Freunden ergebenſt an, daß wir unſern 
juͤngſten Sohn Emanuel, 4 Monate alt, heut am 
Keuchhuſten verloren haben. 

Klein Ting den 15. März 1832. 

Eduard Großmann nebſt Frau. 

Pr. & v. Schl. 23. III. 5, allg. Tr. [I l. 
PETE EEE NV ED NE 

Theater Nachricht. 
Sonnabend den 17ten neu einſtudirt: Das Taſchen⸗ 
buch. Drama in 3 Aufzuͤgen von A, v. Kotzebue. 

Hierauf: Der junge Ehemann. Luſtſpiel in 
3 Akten von A. Pteuß. f 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Müller, A., Lexikon des Kirchenrechts und der ro 


miſchen katholiſchen Liturgie; in Beziehung auf Er⸗ 
ſteres, mit ſteter Ruͤckſicht auf die neueſten Con⸗ 
eordate, paͤbſtlichen Umſchreibungs⸗ Bullen und die 
beſonderen Verhaͤltniſſe der kathol. Kirche in d. vers 
In 5 Bon. gr 8. 

Wuͤrzburg. 8 Rthlr. 
Mittel, die bewaͤhrteſten, gegen alle Fehler des Ma⸗ 
gens und der Verdauung, ſo wie auch gegen Schnupfen, 
Bruſtverſchleimung, Bluthuſten, Urinbeſchwerden, 
Verhaltungsregeln bei Eikaͤltung, ingleichen Heilung 
des Laſters der Trunkſucht. Nach den Vorſchriften 
beruͤhmter prakt. Aerzte bearbeitet für Nichtaͤrzte, 
nebſt Hufelands Haus- und Reiſe⸗Apothe. Ste ſtark 
verm. Aufl. 8. Quedlinburg. geh. 13 Sgr. 
Outrup, G., Katechismus der chriſtkatholiſchen Glau⸗ 
bens u, Sittenlehre. 5e Aufl. 8. Hannover. 5 Sgr. 
Schilling, G. R., Tagebuch der Weltbegebenheiten, 
oder Anzeichnung d. wichtigſten Ereigniſſe auf den Tag 
wo fie ſich zugetragen. 8 Berlin. geb. 1 Rtylr. 3 Sgr. 
Ruͤmpler, K., Materialien zur nuͤtzlichen und an⸗ 
genehmen Selbſtbeſchaͤftigung der Kinder in zahlrei⸗ 
chen Schulen; enthaltend: Aufgaben aus der Wort⸗ 
und Satzlehre und der Orthographie, p.aktıfche An⸗ 
weiſung zur Anfertigung kleiner ſchriftl Aufſaͤtze, 
Fragen aus den gemein nuͤtzigen Kenntniſſen und Ue⸗ 
dungen zur Erweckung des Verſtandes und zur Schaͤͤr⸗ 
fung der Urtheilskraft. Ein Handbuch für Lehrer 
in Land und Büͤrgerſchulen, wie auch fuͤr Eltern 
und Erzieher. 8. Quedlinburg. 13 Sgr. 
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fehiedenen deutſchen Staaten. 
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s Breslau den 17ten März 1932. 

5 Die Direction des Musik- Vereins der 

12 Studirenden. 

8 Klingenberg. Michael. Meyer. 
SESBILLILGSIDOEHESLEEVSIS2EOSO9E) 
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Arne S 9 € 
Heute findet das grosse Vocal- und In- 

strumental-Concert zum Benefiz des Diri- 

genten des Musikvereins der Studirenden 
in der Aula Leopoldina, in der bereits an- 

gezeigten Art statt. 5 


BESEGEEDO 


> 


6 


Sehnifhbe Verfammlung. 

Montag den 19ten Marz, Abends 6 Mor. Herr 
Prof. Dr. Fiſcher wird die wichtisſten Gegenſtaͤnde 
des chemiſchen Apparats der Geſellſchaft erlaͤutern. 
Herr Geh. Commetzien-Rath Oelsner wird einige 
Ideen uͤber Buͤrger und Gewe b⸗Schulen, beſonders 
in Bezug auf die hieſige Kun, Bau- und Hands 
werks⸗Schule mittheilen und zuletzt einen kurzen Vor⸗ 
trag über Walkerde halten, 5 2 
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E Edietal Vorlabung. - 
Ueber den Nachlaß des bierfelbft verſtorbenen Geheimen 
Regierungs- Huch Ernſt Ludwig Meyer iſt am heutigen 
Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche an die Konkurs⸗Maſſe 
ſteht den 30ſten Janp d. J. Vormittags um 
11 uhr vor dem Koͤniglichen Ober Landes, Gerichts; 
Rath Herrn v. Schlebruͤgge im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober Landes, Gerichts an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen An, 
ſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm desbald 
gegen die übrigen 
gen auferlegt werden. 
Breslau den 24ſten Februar 1832. : 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


8 Subhaſtations » Patent. 

Auf den Antrag der 
iſt zum oͤffentlichen Verkauf des bereits sub hasta ges 
ſtellten Gutes Wuͤrben, Grottkauer Kreiſes, ein noche 
maliger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin vor dem er⸗ 
nannten Commiſſario Herrn Juſtizrath- Beyer auf 
den 19ten Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
anberaumt worden. Demzufolge werden beſitz- und 
zahlungsfaͤbige Erwerber hierdurch vorgeladen, zur be⸗ 
ſtimmten Zeit im Parteienzimmer des unterzeichneten 
Gerichts zu erſcheinen, die Zahlbarkeit gehörig zu ers 
weiſen und demnächft zu gewaͤrtigen, daß dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zu laſſen, der 
Neiſſe den 6ten Februar 1832. - 

: Könial. Preuß Fürftenedumss Gericht. 


N ARD n 2 

Montags den Iten April c. und allenfalls auch den 
folgenden Tag, jedesmal von fruͤh 9 Uhr ab wird der 
Nachlaß des in dem Koͤnigl. Forſthauſe Fuchs berg, 
ohnweit der Leübuſſe; Fähre, verſtorbenen Koͤniglichen 
Foͤrſter Wulf, beſtehend in 2 Ackerpferz en, 7 Kuͤhen, 
4 Schweinen, 1 Plauwagen, 2 Wirthſchaftwagen, 
dem geſammten Übrigen Wirthſch ftsgeraͤthe, ferner in 
Kleidungsſtüͤcken, Leinenzeug, Betten, Meubles, Haus⸗ 
geraͤthe und Gewehren, in der obgedachten Dienſtwoh⸗ 
nung des Verſtorbenen, jedoch nur genen aleich baar 
zu leiſtende Zahlung oͤffentlich verſteigert werden, wozu 
demnach Kaufluſtige einladet. 

Parchwitz den 14ten März 1832. 

Das Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 

a Subhaſtations⸗ Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Frauſtaͤdtſchen 
Kreiſe belegene, zu der Hofrath Tauchnitz chen Con⸗ 
enrs / Maſſe gehoͤrige Herrſchaft Driebitz, beſtehend: 
1) aus dem Gute Ober Alt⸗Driebitz 1. Antheils, ge 
würdigt auf 30.565 Neble. 6 Sgr. 3 Pf. 2) aus 
dem Gute Ober Alt-Driebitz II. Autheils, gewürdigt 
auf 20,363 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. 3) dem Gute Ober⸗ 
Ait⸗Dr'ebetz III. Antheils, gewürdigt auf 55,226 Rthlr. 


Glaͤubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 


Tobias Ulbrich ſchen Erben 


Zuſchlag ertheilt werden wird. 
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9 Sor. 7 Pf., von denen ein jeder Antheit, als ein 
fuͤr ſich beſtehendes Gut ſoll verſteigert werden, ſoll im 


Wege der Lieitation oͤffentlich an den Meiſtbietenden 


verkauft werden und die Bietungs Termine find auf 
den 23ten Juny, den 22ſten September und der pe⸗ 
remtoriſche auf den 22ſten December c. vor dem 
Herrn Landgerichts-Rath, Molkow Morgens um 
10 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wer⸗ 


den dieſe Termine mit der Nachricht bekannt gemacht, 
daß in dem letzten Termins das Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ 


bietenden zugeſchlagen und auf die etwa nachher ein⸗ 
kommenden Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, 
inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zu 
laſſen. Uebrigens ſteht während der Subhaſtation und 
4 Wochen vor dem letzten Termine einem Jeben frei, 
uns die etwa bei der Aufnahme der Tape vorgefallenen 
Maͤngel anzuzeigen. Die Tape kann zu jeder Zeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Dabei werden 
die ihrem Wohnorte nach unbekannten Glaͤubiger, als 
1) die Vietoria geborne v. Zokzynskg verehelichte 
Gawlowska; 2) die Anna v. Zokzynska; 3) 
der Rittmeiſter Carl v. Muͤller, zu dieſen Terminen 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß im Falle ihres 
Ausbleibens den Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach erfolgter Erlegung des 
Kaufgeldes die Lochung der ſaͤmmtlichen eingetragenen 
wie der leer ausgehenden Forderungen und zwar der 
letztern, dne daß es zu dieſem Zweck der Production 
des Inſtruments bedarf, verfüge werden ſoll. 
Frauſtadt drn 9ten Februar 1832. 9 8 5 

0 Königliches Preußiſcdes Land⸗Gericht. 
EIER Defanntmadhung: 

Die allhier zwiſchen No. 587. und 588. gelegene 
wuͤſte Stelle ſoll den Iſten May d. J. in unſerer 
rathhaͤuslichen Deputationsſtube zum Wiederaufbau feil 
geboten und dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde ſolches behindern. 
Kaufluſtige koͤnnen bei unſerer Kanzlei die naͤhern 
Verhoͤltniſſe und Bedingungen erfahren. 

Goͤrlitz am 14ten März 1832. 

ö N Der Magiſtrat. 
Subhaſtationſss Proclama. 

Das in dem Fuͤrſtenthum Troppau Ratiborer Kreiſes 
belegene Rittergut Hoſchialkowitz ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die land⸗ 
ſchaftliche Taxe deſſelben vom 19. Auguſt 1831 iſt zum 
Pfandbriefs Credit auf 18,946 Rthlr. 25 Sgr., zur 
Sub haſtation aber mit Hinzurechnung des Kapitals 
werthes der zu cultivirenden Forſtbloͤßen pr. 80 Rehlr. 
94 Sgr. auf 18,997 Rthlr. 19 Sgr. feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Bietungs Termine ſtehen am 21. December 
dieſes Jahres, am 21. Maͤrz kuͤnftigen Jahres und 
der letzte peremtoriſche am 21. Juni künftigen 
Jahres vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗ Rath 
Guͤnzel im hieſigen Fuͤrſtenthums Gerichts; Gebäude 


an. Zu iden Bedingungen des Zuſchlags gehört, daß 


* 


von den eingetragenen Pfandbriefen per 15,540 Rthlr. 
ein Betrag von 6080 Athlr. abgeloͤſt wird,, und die 
Zahlung dieſer Abloͤſungs-Summe in termindo tra- 
ditionis erfolgt. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in den anberaumten Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß ber Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kaun 
beim Aushange en der Gerichtsflätte eingeſehen werden. 

Leobſchuͤtz den 6. September 1831. 
5 Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jaͤgerndorffer 

Fuͤrſtenthums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. 
8 Antheils. 


Bekanntmachung. . 
Das im hieſigen Kreiſe, 2 Meilen von Breslau, 
2 Meilen von Oels entfernt, delegene Herzogliche Amt 
Sidillenorth, ſoll von Johannis dieſes Jahres an, 
anderweitig auf 6 oder 9 Jahre meiſtbietend verpachtet 


werden, und iſt hierzu auf den Zten April c. a. 


früb um 10 Uhr in unſerm Geſchoͤftslocale hieſelbſt 
ein Bietungs Termin angeſetzt. Die zur Pachtung ae 
hoͤrigen Nutzungen betreffen im Allgemeinen die Zins 
fen, Dienſte und ſonſtige Praͤſtationen der Einſaſſen, 
die Brau- und Brennerei zu Sibillenoſth und die 


Vorwecksnutzungen von nachbenaunten Guͤtern , als: 


10 Sibillenorth, enthaltend: 
10 Morgen 175 AR. Garten, 


4262 55 — Ackerland, 
463. — 145 — Wieſen, ? 
BANN Er 94 — Teichen, 
62 50 — Huttung und Gräͤſerei. 


2 · AA AA A 
1794 Morgen 159 AR. a 
2) Domatſchine, / Meile von Erſterem entfernt, 


enthaltend: 
2 Morgen 146 QR. Gärten, 
795 — 51 — Ackerland, 
162 — 120 — Wieſen, 5 a 
88 — 35 — Teiche, 
110 — 35 — Huttung und Graͤſerei. 
1159 Morgen 27 QR. 


3) Das Vorwerk Klein- Bruſchewitz, enthaltend: 


7 Morgen 30 QAR. Gärten, 
431 — 35 — Ackerland, 8 Ex 
161 — 145 — Wieſen, 

46 — 90 — Hattung und Gräſerei. 


ET TE ES EEV (( 
646 Morgen 121 AR. 


Es werden daher Pachtluſtige hierdurch eingeladen; 
in oben gedachtem Termine perſönlich oder durch ge⸗ 
hoͤrig Fegitimirte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ſich über 


ihre Qualification und Cautionsfaͤhiskeit auszuweiſen 


und ihre Gebote abzugeben, worauf der Zuſchlag nach 
eingeholter Herzoglicher Genehmigung zu gewä-tigen 


= „„ 


it. Die Pachtbedingungen koͤnnen ubrigens zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen und 
die Amts⸗Realitaͤten an Ort und Stelle in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. ; 

Oels den Aften. März 1832. 


Herralich Braunſchweig-Oelsſche Cammer. 
Bekanne machung. 

Der Kupfer ſchmidt⸗Meiſter Herr Hirſch zu Rawiez 
hat hieſelbſt einen Piſtoriusſchen Brennapparat von 
1200 Quart Blaſeninhalt angefertiget, und bei die⸗ 
ſem zugleich einen ſehr zweckmaͤßigen Rektiſicator an⸗ 
gebracht, welcher die beſte Entfuſelung des Fabrikats 
bewirkt. Der ganze Bau it fo dauerhaft wie zweck 
maͤßig und bei dieſen Vorzuͤgen den heutigen Zeitver⸗ 
haͤltniſſen im Preiſe angemeſſen, daß wir mit voller 
Uebe zeugung den Herrn Hirſch als einen in feinem 
Fache ſehr geſchickten Meiſter Jedem anempfehlen konnen. 

Schloß Trachenberg den 12ten Maͤrz 1832 

Fuͤrſtlich von Hatzfeldſches Cameral⸗Amt. 


G ütergemeinſchafts⸗Aufhebung⸗ 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hiermit 


in Gemaͤßheit der 59. 422. und 424. Theil II. Tit. I. 


des allgemeinen Land⸗Rechts zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Lehnsutsbeſitzer Herr Julius Gott⸗ 
lieb Rahner zu Seiffersdorf, und feine dermaligen 
Braut Sophia Mathilde Klingberg aus Wuͤſtewal⸗ 
tersdorf, laut Verhandlung vom 15ten Januar 1832 
die dort zwiſchen Eheleuten ſtatt findende Gütergemein⸗ 
ſchaft ruͤckſichtlich ihres Vermoͤgens ausgeſchloſſen haben. 

Freiburg den 16ten Januar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Wuͤſtewaltersdorf. 


Aae E00 5 
Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 
Tage in dem Hauſe No. 18 auf dem Graben, die 
zum Nachlaſſe des Tiſchlermeiſter Marx gehörigen 
Effekten, deſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenztug, 
Betten, Kleidungsſtucken, Meubles und Hausgeraͤth, 
ſo wie in dem gut erhaltenen Handwerkszeug an den 
Meifibietenden gegen baare Zablung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 11ten Maͤrz 1882. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt, Gerichts. 


5 VVV a 
Es ſollen am 2lſten d. M. Nachmittaas um 2 Uhr 
in dem Haufe. Nro. 20. Mathias» Strafe die zum 
Nach ſaſſe der Wiitwe Schweig gehörigen Effekten, 
deſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und 
Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verfteigert werden. e 

Breslau den Löten Maͤrz 1832. 
’ Auetions-Commiſſ. Mannig, 


im Auftrage des Königl. Statt⸗Gerichts. 


f Auctions - Anzeige. 

Montag den igten März Vormittags 
9 Uhr werde ich Hummerei No, 43. eine 
von dem Uhrmacher Klose nachge- 
lassene Spieluhre, mehrere Tisch- und 
Wanduhren, unter denen sich eine Jahr- 
Uhre befindet, einige einzelne Uhrwerke, 


— 


desgl. 1 Schreibpult und 1 Sopha gegen 


gleich baare Zahlung in Courant versteigern. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


BrauıUtbarsBerpadrung,. 
Mit Termino Johanni d. J. wird das hieſig 
Brau- und Branntwein⸗Urbar pachtlos, und ſoll am 
25ſten April d. J. anderweitig verpachtet werden; 
enutionsfähige. Pachtluſtige werden hiekmit zu dieſem 
Termin eingeladen. ; 
Olbersdorff dei Reichenbach den Aten Maͤrz 1832. 
x Das Wirthfchaftss Amt. 


Weineſſig⸗Fabrik zu verpachten. 


Die bereits ſeit 30 Jahren unter der Firma: 


Litzmann ſeelige Erben, beſtehende Weineſſig Fabrik 


zu Neu⸗Scheiknig sub No. 4. Schulgaſſe, in welcher 
jetzt ganz nach der neuen Art in 8 Fabrikations⸗Faſſern, 
alle Tage bald fertig, zum Verkauf klarer Weineffig 
fabrizirt werden kann, und wozu alle Apparate im 
beſten Zuſtande find, auch Wohnung dazu gehört, iſt 


zu Oſtern d. J. unter billigen Bedingungen gegen 


Caution zu verpachten. Pachtliebhaber konnen ſich in 
der Fabrik ſelbſt wegen den Bedingungen melden. 
Breslau den Sten Maͤrz 1832. f 
Litzmann ſeelige Erben. 


J!... RR SNERET TEE Re 
An ex bi et e n. f 
In einer von 11000 Einwohnern bevölkerten 


Gränzstadt Preussens, in einer volkreichen Ge- 


ER 


gend gelegen, wird ein Material- Waaren- Ge- 


schäft, verbunden mit Tadakfabrik, nebst dazu 


gehörigen Hause, baldigst zu verkaufen beab-: ° 


sichtigt. Des Geschäft seit Jahren Eins der be- 
deutendsten des Ortes, mit guter Kundschaft 
versehen, bietet noch besondere wesentliche 
Vortheile. Das Haus gross und bequem einge- 
richtet, liegt am Hauptmarkte höchst vortheil- 
haft und verzinset sich nutzvoll; Darauf Re- 
flectirende würden inclusive der Waaren - Lager 


ein Capital von 15 bis 20000 Rthlr. anzulegen - 


haben, und wird Herr C. H. Kupfer in Berlin 
die Güte haben, 


Hand zu gehen. S 
Maſtvieh⸗ Verkauf. 


mit näherer Auskunft an die 


Das Dominfum Gersdorf bei Waldau, Bunz 


lauer Kreiſes, bietet 12 Muto 
Preiſe zum baldigen Verkauf, 


chſen zu angemeſſenem 


\ 
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Guts Verkauf. 
Veraͤnderungshalber iſt ein auf der rechten; 
Oderſeite, ohngefaͤhr 6 Meilen von Breslau und; 
nicht fern von mehreren handeltreibenden kleine, 
ren Städten, in einer aͤußerſt fruchtbaren Gegend 
gelegenes Allodial-⸗Rittergut ſofort zu verkaufen. 
Bei demſelben befinden ſich ein ſehr bequemes; 
Wohngebäude, bedeutende Obſtaulagen, hinlaͤng⸗ 
liche außerft guͤnſtige Robothdienſte, worüber ein 
Urbarium, ausreichend Wieſenwachs, Brenn- und 
Nutzholz. Es werden gegen 240 Schfl. in jedes 
der drei Felder ausgefär, und 500 Schaafe und 
20 Kühe excl. Jung- und Zugvieh gehalten, 
Die Ackerſeparation mit der Gemeinde iſt volftäns, > 


FCC 


dig bewirkt. Naͤhere Auskunft ertheilt Auswaͤ ti 5 
gen auf franfiste Briefe: 2 
Breslau den 17ten Maͤrz 1832. 8 0 

5 Ignatz Jacobi, & 
9 u Bluͤcherplatz No. 2. % 
RER TRENEÄT ALINA ITITATÄÄHRTITITITITKTATHTNLKSICHENG 


Bekanntmachung. : 

Mein in Oppeln am Ringe belegenes Eckhaus, mit 
einer eingerichteten Handlungs: Gelegenheit, ve ſehen, 
beabſichtige ich ſofort aus freier Hand zu verkaufen, 
oder auch zu verpachten. Hierauf Refleetfrende werden 
erſucht, ſich der nähe. Bedingungen wegen, in por⸗ 
tofreien Briefen an den] unterzeichneten Eigenthuͤmer 
zu wenden. Brieg den (ten Mä z 1832. 

- Leopold Thamm e. 

Schaaf vieh Verkauf. 

- Das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, bietet 

200 Stuͤck veredelte 2, 3 und 4jaͤhrige ganz geſunde 

Mutter⸗Schaafe, ſo wie auch 10 Stuck 1 und 2jähr 

rige Sprungboͤcke zum Verkauf an. Das Naͤhere ber 

dem deſigen Wirthſchafts-Amt zu erfahren. 
CT 

Beim Dominium Wierſebenne zwiſchen Winzig 
und Trachenberg ſind 300 Scheffel alt Maas, Saa⸗ 
mens und Eß⸗Kartoffeln a 12 Sgr. 3 Pf., auch 5 Schock 
veredelte 3 Ellen hohe Aepfel- u. Birm Bäume a Schock 
10 Rthlr. 15 Sgr. nebſt Stammgeld, zu verkaufen, 
aber abzuholen. 5 

f Verkaufs Anzei g e⸗ 

Einige hundert Scheffel Sommerhafer, fo wie Som- 
mers Weißen hat das Dominium Cammer au bei 
Schweidnitz verkaͤuflich abzulaſſen. 

Zu verkaufen. 

Gut erhaltene Kartoffeln, zum Abholen, verkauft 
billig das Dominium Polag witz, Breslauer Kreifes, 
7 Zu ver kaufen. f 

Zwei wachſame Kettenhunde, von denen der eine 
ein ſaͤchſiſcher Schäferhund iſt, und der andere von 
bedeutender Größe, fich für einen Holzhof eignen dürfte, 
ſind zu verkaufen auf dem Dom No. 7 in der Naͤhe 
des ſogenannten Braͤuhaͤuschens. 


Eine friſch milchende Eſelin 


wird baldigſt zu kaufen oder zu pachten verlangt. — 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Zu verkaufen. 
Spiritus zu 80 Grad, das Preuß. Quart 8 Sgr. 
3 Pf. Auch ein paar Schilder und ein Schrank fir 
einen Schankwieth ſtehen bei mir billig zum Verkauf. 
Kowalsky, Diſtillateur an der Ecke der 
Herrenſtraße bei den Muͤhlen. g 


Neue Bücher und Kunſtwerke 
j welche iv eben 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau 
eingegangen find: - 
Augusteum. Dresdens antike Denkmäler ent- 
haltend. Herausgegeben v. W. G. Becker. 
Ste Aufl. Besorgt und durch Nachträge ver- 
mehrt von W. A. Becker. 18 os Heft. Fol. 
Leipzig. Subs.-Preis für jedes Heft 1 Rthlr. 
21 ggr. (sonst 9 Rthlr. 16 ggr) 
8 : netto 3 Rthlr 224 Sgr. 
Le Parnasse frangais du XIXme siecle. 
Oeuvres poectiques d’Alphonse de La- 
martine, Casim. Delavigne et J. P. de 
Beranger. gr. in 8vo. Leipzig. broche. 
2 Rthlr. 8 Sgr. 
Muͤnſcher's, Dr. W., Lehrbuch der chriſtl. Dogmen⸗ 
geſchichte. Ste Aufl von Dr. Dan. von Coelln. 
ir Bd. 8 vo. Caſſel. 2 Rthlr. 10 Sr. 
Raumer, Fr. v., über geſchichtl. Entwickelung der 
Begriffe von Recht, Staat und Politik. 2te Aufl. 
gr. 8vo. Leipzig. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Srävell, Dr. M. C. F. W., Nachtraͤge zum pract. 
Commentar zur A. Gerichts- Ordnung bis zum Jahre 
1830. gr. 8 vo. Erfurt. 1 Rihlr⸗ 
Trommlitz, A. v., ſaͤmmtliche Sc:iften. 12te Ausg. 
19 1 — 27 r Bd. 16mo. Dresden. 3 Kthlr 15 Bor. 
Rathke, Dr. H., Abhandlungen zur Bildungs und 
Entwickelungs Geſchichte des Menſchen und der 
Thiere. Ar, Theil. Mit 7 Kupfertafein. gr. 4to. 
Leipzig. Geh. 2 Rebler. 


Litera riſche Anzeige. 
Eben ſind bei Eduard Pelz in Breslau, Ring 
No. 11. angekommen: 


Brauſepulver fuͤr Hypochondriſten. 
Eine Sammlung Berliner Witze und Anekdoten. 
Vierte Doſis. : 
Von der dritten Doſis erſcheint binnen Ku zem eine 
neue Auflage. Die beiden erſten Doſen find fo wie 
obige vierte a 5 Sar. zu erhalten. — 

2 . n en e 
Theater-Abonn ments für Logen und Sperrſitze find 
zu haben, bei 8 

L. Zettlitz, Ohlaserſtraße im weißen Adler. 
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Literariſche Anzeige. 
Es iſt fo eben erſchienen und wird an ſaͤmmtliche 


Herren Subſeribenten geſandt: 


Breslauer Zeitſchrift 


für katholiſche Theologie. 


Herausgegeben 
von 
dem Alumnats⸗Spiritual Karl von Dittersdorf 
und 


den Domherren B DD. Rit Ritter und Herber. 


Jahrgang Ing 1832 
Erſtes Heft. Mit einer Muſik- Beilage. 

Von dieſer Zeitſchrift erſcheinen jahrlich 6 Hefte, 
welche einzeln nicht abgelaſſen werden koͤnnen. Der 
Supferiptiongs Preis von 3 Rthlr, für den Jahrgang, 
bleibt fortbeſt'hend. Die Namen der reſp. Herken 
Subſcribenten werden dem Aten Hefte vorg: druckt. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 
Ergebene Anzeige 


Unterzeichneter beehrt ſich einem odiacchefih Publi⸗ 
kum hioſiger Stadt, fo wie den Herrſchaften der Um⸗ 


gegend ergebenſt anzuzeigen, daß derſelbe im Gaſthofe 


der 3 Berge, Zimmer No. 2. 
nur noch auf 14 Tage N 
die Muſter der Arnoldſchen Papier- Toeten, Febrit 
in Berlin, (unter welchen ſich diejenigen, von der Su 
brik einzig und allein gefertigten 
Tapeten im Pompejaniſchen Geſchmack 
als außerordentlich ſchoͤn und geſchmackvoll auszeichnen) 
fo wie auch die Muſter ſaͤmmtlicher zur Zimmer: Vers 
zierung anzuwendenden Artickel aus den erſten Fabricken 
des Inlandes; zur geneigten Anſicht auslegen wird. 
Sollten die geehrten Herrſchaften in der Provinz win 
ſchen, daß derſelbe ihnen an Ort und Stelle ſeine 
Aufwartung mache, ſo bitte in eser Zeit um des⸗ 
fallige geneigte Anzeige. 
Judem ich um guͤtigen Zuſpruch Bitte, verfpreche 
die reellſte, billigſte und unbedingt prompteſte Bedienung, 
Henri Loewe, 
Geſchaͤftsfuͤhrer der Arnoldſchen Fabrik. 


Friſche Glaͤtzer Tiſch⸗ Butter 
iſt e 10 Ri: zu haben bei 
Carl Fr. Praͤtorius, 
8 i No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 
B e. 

Eine neue 85 Leibchen, 128 der Koͤrper ſich 
nur gleich halten kann, ſo wie auch Wiener Schnürs 
mieder, ſind vorräthig zu haben bei Bamberger auf 
der Schmiedebruͤcke in No, 16 zur Stadt Word 


F 


— 
— — 


Bekanntmachung. 


En m reſp. Publikum wird hiermit ergebenſt be⸗ 


kannt gemacht, daß die Ueberfaͤhre bei Marienau wies 


ber eroͤffnet iſt. 5 uf. 


Anzeige. au 
Meinen geehrten Kunden mache ich hierdurch erge⸗ 
benſt bekannt, daß mein, bei Gelegenheit des Bran— 
des- des Hospitals zu Allerheiligen, erhaltener Bein— 
bruch, geheilt, und ich vollkommen wieder hergeſtellt bin. 
Beslau den 16ten März 1832. 
ö Der Kleidermacher Eck. 


5 eee ee eee eee eee 
Bekanntmachung. 


08 
© AUnterzeichneter, wohnhaft Schmiedebruͤcke im & 
= erſten Viertel, im gruͤnen Adler Nro. 10. zwei 
e Stiegen hoch, empfiehlt ſich mit Verfertigung 
aller Arten Manns-Kleidungs-Stuͤcke nach dem 
neueſten Enaliſchen und Paxriſer Geſchmack und 
verſpricht durch die billigſten Preiſe und gute 
Bedienung ſich die Zuf iedenheit feiner reſp. Hek⸗ 
ren Kunden zu erwerben. J. L o hr. 
e eee N | 


Tauf⸗, Conſirmations⸗, 
und zu ſehr vielen andern feierlichen Gelegenheiten ſich 
eignende Denkmuͤnzen in Gold und Silber erhielten 
in ſchoͤnſter Auswahl von D. Loos Sohn in Berlin 
und verkaufen ſeht wohlfeil 
Hübner & Sohn, 
Ring Nro. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebßuͤcke⸗Ecke. 


Saamen Anzeige. Se 
Aechten Luzerner, auch rothen und weißen Klee Je, 2 
fo wis alle Sorten Blumen, und Gemuͤſe⸗Saamen, 
als Carviol, Sallat, Zwiebeln u. ſ. w., find wieder 
in beſter Guͤte zu haben, bei 5 \ 
x Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Rothe und graue Zuͤndhoͤlzer 
welche ſehr gut zuͤnden, 22 Tauſend à 1 Rthlr., 
100 Tauſend a 4% Nthlr.; desgleichen Zuͤndflaͤſchel 


geesese 
SSS SSS 


das Dutzend 71% Sor. empfiehlt die Fabrik kleine 
Groſchengaſſe No. 9. J. F. Weiß. 


Aechten alten Mallaga 
vorzuͤglichſter Qualität, die Flaſche zu 18 Sgr. „ ih 
Quantitäten bedeutend wohlf iler, verkaufen 

Huͤbner et Sohn, 

Ring Neo. 43., das zweite Haus von der 
Zn, Ecke. 
: „„ 
M ontag den 1950 dieſes gebe ich den letzten Wurſt⸗ 
Picknick, wozu N einladet: London. 
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Aechte neue Hollaͤnd iſche Heringe 
von ganz vorzuͤglicher Guͤte das Stuck 1½ Sgr., in 
Faͤßchen von 12 Stuͤck 17½ Sar. incl. Faͤßchen, in 
Yıs und % Tonnen billiger, empfiehlt 
2 Eduard Worthmann, 
7 Schmiedebrucke No. 51, im weißen Haufe, 
( IE EB REII IRLEERIDESBEIESIALIE 


Friſche Auſtern in Schalen, 
friſchen geraͤucherten und marinirten Lachs, friſche ger 
räucherte und marinirte Buͤcklinge pro Stück 11, Sgr., 


bei 50 bis 80 Stück 1¼½ Sgr., ger. und mar, Aale, 


friſchen Preß- und aſtrach. Caviar, bei 5 

; G. B. Ja MIR 

Papier Fe 
in Moies (eleganter als ſeidene Huͤte) fuͤr Damen 
empfiehlt ergebenſt. Auch werden von jetzt an wieder 
Strohhuͤte gewaſchen und appretirt und enthalte mich 
aller ſogenannten Anpreiſungen 

Aug. Ferd. Schneider, Ohlauerſtraße No. 6. 

\ Ergebenfte Balls Einladung. 
Um auch mit denen, die ſchon früher bei mir Tanz⸗ 


Unterricht genommen das Verguuͤgen genießen zu koͤn 


nen, welches den Kunſtſinnigen eine ſich auf die wahr; 
baften Regeln der ſchoͤnen Tanzkunſt begruͤndete gute 
Ausführung der Menuet, Frangaiſe, des Matelotte, 
Contretanz, Maſurek, Pigeon u. ſ. w. darbietet, lade 
ich Dieſelben, ſo wie alle meine ſehr geehrten Goͤnner 
und Freunde zu dem, im Lokale der Madame Gefreier 
auf ken 26ſten d. M. 
Probe deſſelben, welche den 22ſten d. 
ſtaitfinden wird, hoͤflichſt und ganz 
bitte Diejenigen, welche mich durch Ihre Theilnahme 
daran beehren wollen, in den Vormittagsſtunden von 
8— 1 Uhr in meiner Wohnung Schuhbruͤcke No, 62 
im erſten Stock, ſich Eintrittskarten guͤtigſt abholen 
laſſen zu wollen. 
C. For. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkunſt. 
Verlorne Lot tere Loofe. 

Die zwei halben Looſe No. 30614 B. 40137 A. 
zur Zten Klaſſe 65ſter Lotterie find abhanden gekom⸗ 
men, daher die etwa darauf fallenden Gewinne nur dem 

rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer ausgezahlt werden koͤnnen. 

a ch re liber. 


Unterfommen ⸗Gefuch. 

Ein junger Menſch von 18 Jahren, der bereits 
12 Jahr die Landwirthſchaft erlernt hat, wuͤnſcht, 
da er feine jetzige Stelle verläßt, ein anderweiti⸗ 
ges Unterkommen und Eönnte noͤthigenfalls auch 
Penſion bezahlen. Näheres durch den Kaufmann 
Krug in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


eben daſelbſt 
ergebenſt ein nnd 


Dieſe Zeitung 


feſtgeſetzten Balle, und zu der 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, kn 
or n ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


+ 


Zu vermiethen find Term. Oſtern C. 
Eliſabethſtraße 2te Etage 3 Stuben Kuͤche und Zube⸗ 
hir 100 Rthlr.; Meſſergaſſe erſte Etage 2 Stuben 
2 Kabinets Kuͤche und Zubehör 64 Rthlr.; Friedrich 
Wilhelms Straße erſte Etage 3 Stuben Küche und Zu, 


bedoͤr 80 Rthlr.; Fiſchergaſſe 2 Stuben Kad. Kuͤche 


und Zubehör 62 Rthle.; Matthiasſtraße erſte Etage 
3 Stuben Kab. Kuͤche und Zubehoͤr nebſt Garten- 
benutzung 112 Rihlr. Verſchledene andere 
Quartiere und Handlungs; Gelegenheiten 
fo wie auch Keller und Remiſen, ingleichen 
meublirte Zimmer werden nachgewieſen und 
ers verſchafft vom Anfrage und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. : 
EEE TRITT RELH NINE DT NETTE. 
Einige gut angebrachte Deſtillateur- Ge 
legenheiten und eine ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gene Graͤupner⸗Nahrung ſind zum Term. Oſtern o. 
zu vermiethen. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 
— — —— ——— ã a — — 
Zu ver miethen. 
Der erſte Stock, beſtehend aus 5 Stuben, ein Ka, 


binet, Küche und Zubehör, zu Oſtern oder Johanny⸗ 


zu beziehen, iſt auf 
zu vermiechen. % i 
— — — nn — U 9 
: Zu ver miet hen 

iſt Friedrich⸗Wilbelms Straße No. 76. der halbe zweite 
Stock, beßehend aus 3 Stuben und einer Küche. — 
Miether kann den dabei befindlichen Garten beuutzen 
und das Naͤhere beim Wirth daſelbſt erfahren. 


der Albrechts Straße Niro, 42. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Funke, Hr. Haupt“ 
Kaufleute, Hr. Treutler, Wundarzt, Hr. v,.Schweinichen, 
Lieutenant, von Liſſa; Hr. Kämmerer, Hauptm., von Biom⸗ 
berg. — Im blauen Hinſch: Hr b. Bockeisberg, Forſt, 
meiſter, von Karlsruhe. — Im goldnen Baum: Herr 
v. Koſchuͤtzky, Obriſt⸗xieut, bon Neumarkt; Hr. Lorenz, Ju⸗ 
ſpector, von Flemiſchdorff. — Im Rautenkranz: Helr 
Boas, Kaufmann, von Landsbefg a. W.; Hr. Schollmeher, 
Jouwelier, aus Polen; Hr. Teſche, Gursbeſe, von Ottmuth. 
Im goldnen Zepter: Hr. v. Skorzewrky, a. d. G. 
H. Poſen; Hr. Kleinzrt, Wirrhſchafts⸗Joſpector, von Ott⸗ 
witz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Boͤring, Hand⸗ 
lungs⸗Relſender, von Hagen. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Brühl, Kaufmann, von Neffe. — In der gold 


nen Krone: Hr. Lorenz, Domainen Paͤchter, von Lieben⸗ 


thal, — Im weißen Storch: Hr. Wiener, Kaufm., 
von Tarnowitz; Hr. Blumenreich, Kaufmann, von Gleiwitz. 
— Im Privak⸗Logis: J. Excell, Frau. General⸗Lieuf: 
v. Eicke, von Wierſebenne, nete Weltgaſſe No. 16; Hr. Go 
ring, Gutsbeſ., von Paulwitz, Hummerei No. z; Hr. Dok⸗ 
kor Kawrau, Seminar⸗Dnector, von Bunzlau, Schwer 
nitzer⸗Straße No. 1. = - 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Redakteur: Profeſſor Or, Ku niſch. 


